Vorführung 
als E elgente Weisheit zum Beſten gab, die ein 


ſchon längſt eingeſehen. 


le 


scheint täglich mit Auß« 
Sahme der Montag? und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 0 Pf. 
(täglich frei ins Hauß), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 29 Pi. 
Wiertellährlich 
90 Pf. jrei ins Haut, 
60 Bi. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,20 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeln 
1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Ubr Vorm. d 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 30. Januar. 


heute nach Annahme des 
nationalliberalen Antrages auf Einberufung einer 


Der Reichstag trat 


ichs miſſion zur Veranſtaltung einer 
2 meie in die Berathung des An- 
trages Bargmann betreffend Abſchaffung der 
Theatercenſur ein. Obwohl die Materie bei den 
Derhandlungen über die lex Heinze ziemli 
erſchöpfend erörtert worden war, verſtand es 
der Abg. Müller - Meiningen (freiſ. Dolksp.) 
in einer gediegenen Rede die in Betracht 
kommenden Geſichtspunkte in helle Be- 
leuchtung zu bringen und insbeſondere die 
bisherige Handhabung der Theatercenſur an 
der Kand zahlreicher Beiſpiele zu ſchildern. 
Wahre Keiterkeitsſtürme entfeſſelte er bei der 
beſonders draſtiſcher Fälle, jo 3. B. 


Cenſor vor einem Behirksausſchuß zur Recht- 
ferligung des Verbots des Stückes „Ein Ausflug 
ins Sittiche“ zu Tage förderte. Derjelbe ſagte 
nämlich, das Stück mache die Landwirthſchaft 
lächerlich und ftifte dadurch Unfrieden zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft, das wirke aber 
aufreihend angeſichts der Handelsverträge. Den 
in den Kanal gefallenen und dann als Re- 
gierungsrath wieder aufgetauchten Landrath 
Dumrath aus Weſtpreußen, der jetzt in Berlin 
als Cenſor fungirt, hatte Redner ganz ſpeciell aufs 
Rorn genommen, Nachdem Abg. Stockmann 
(Reichsp.) ausgeführt hatte, daß die vorkommenden 
Mifßigriſſe höchſtens für die Nothwendigheit einer 
Beſſerung, nicht aber Beſeitigung der Theater- 
cenſur ſprechen, vertagte ſich das Kaus. Kervor- 
zuheben iſt noch, daß zwei Regierungscommiſſare 


den Abg. Müller fortwährend durch Zwiſchenrufe 


unterbrachen, ſo daß der Präſident ſie auf das 

Ungehörige ihres Verhaltens aufmerkſam machen 

mußte. 

5 Morgen erfolgt 
erathung. 5 
— Pie Budgetcommiſfon des Reichstages er- 

ledigte heute die Chinavorlage, wobei eine 

Reiolution angenommen wurde da ingehend, 

daß in den die Wirren in China abſchließenden 

Staatsvertrag die Freiheit der chriſtlichen 

Religionsübung in China ausbedungen und 

den Schutz der bei 


die Jortiſetzung der Etats 


1 


7 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 30. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus überwies heute bei 
der Jortſezung der Berathung des land- 
wirthſchaftlichen Etats den Anteag Herold 
(Centr.) auf Umgeſtaliung der General- 
commiffionen an eine Commiſſton. Auf Be- 
ſchwerde des Abg. Sanden (nat.-lib.) bezüglich 
des Rückganges der Pferdezucht in Oſtpreußen, 
den er auf mangelnde Fühlung der Geſtüts⸗ 
Directoren mit den Züchtern zurückführte, 
ſagte Oberlandſtallmeiſter ker 3 Ab- 


hilfe zu. der Antrag 


— en — 


Margarethes Miſſion. 
Roman von Gabriele Reuter. 
27) (Nachbruck verboten.) 

Sie war verſtimmt und traurig. Ich ſollte 
ihr vorſingen. & 

Vielleicht, dachte ich, würde eins unſerer 
ſchönen geiſtlichen Lieder einen friedlichen oder 
erhebenden Eindruck auf ſie machen. Aber ſie 
fand die Melodie langweilig und wollte etwas 
Luſtiges. So geht es immer, auch wenn ich ein 
ernſtes Geſpräch mit ihr führen will. Gleich 
ſpringt ſie ab und fängt von etwas ganz Alltäg- 
iſchem an. Spielen und Thorheiten treiben, der 
Gaville ihre Brille verſtecken und die aber- 
gläubiſche Nurr zu fürchten machen, das ſind 
ihre Freuden, wenn ſie ihren guten Tag hat. 
Iſt fie ſchlechter Laune oder leidend, dann geht 
es mit ihr wie mit der kleinen Adile, man kann 
ſie nur durch Geſang beruhigen. Dafür iſt ſie 
rührend dankbar und möchte mir alles ſchenken, 
was gerade in ihrer Nähe iſt, mag es noch fo 
hojtbar fein. BERN: 

Anfangs hoffte ich, wir könnten Freundinnen 
werden. Daß das nicht möglich iſt, habe ich 
Sie zog mich ſo ſehr an 
E ſie war fo gut und zärtlich, ich wurde froh 
in ne Nähe. Dieſe große Schwärmerei iſt nun 

zu Ende. 


*— “ * 
Den 28. Juli 18. 
Geſtern erſchien zu unſerer Ueberraſchung Frau 
Bent. Sie will wieder nach Europg. Ihr Neffe, 
der ja immer kränkelt, ſoll ſchleunigſt eine Kur 
in Deutſchland gebrauchen. Er hat erklärt, ihre 
Pflege werde ihm nöthig ſein, und ſo reiſt ſie 
denn mit ihm. Br 
Adile iſt — der Obhut der Couſine und der 
Schweizer Lehrerin zurückgeblieben. Die beiden 
Damen lieben kleine Kinder nicht. Adile aber iſt 
ſehr verwöhnt durch Zärtlichkeit und Güte. Frau 
Dent bekam die Thränen in die Kugen, als 5 
nur davon anfing, und auch mit iel das Schicksal 
des Kindes ſchwer aufs Herz. Bitter äußerte ſie 
ſich über den Egoismus des Neffen und meinte, 
es wäre nur Bequemlichkeit von ihm. da 
er fie bei ſich haben wollte. Aber warum deu 
= ihm den Willen? Immer wird fie hin und 
ergeriſſen von ihrer Gutmüthigkelt, 


Danzige 


dem Berivag beiheiligten 1 


natten (Centr.) 


Freitag, 1. Februar. 


— — — 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


„Ungeſchminktes aus China.“ 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die 
„Köln. Bolksyta.” einen Bericht, welcher u. a. 


eſagt: 

Koffenllich hat dieſer unſelige Zuſtand bald ein 
Ende. Die Rohheit auch unter unſeren Soldaten 
nimmt erſchreckend zu. In großer Zahl werden 
die Soldaten zu langjährigen Juchthaus⸗ und 
Gefängnißſtrafen verurtheilt wegen Mordes, 
Nothzucht und Einbruchs. Wir verlieren mehr 
Soldaten durch das Zuchthaus wie durch den Tod. 
Die Krankheiten treten gleichfalls ſehr heftig auf, 
namentlich kommen fehr viele Tnphusfälle vor. 
die Ruhr nimmt ab. In Paotingfu explodirte ein 
Pulvermagazin mit 450 000 Pfund Pulver. 
Glückhlicherweiſe wurde nur ein Mann ge- 
tödtet und drei verwundet. 

Die Verantwortung für dieſen Bericht muß 
natürlich der „Köln. Bolksztg.” überlaſſen bleiben. 
— der draht bringt heute ferner noch folgende 
unerfreuliche Meldungen: 

Shanghai, 30. Jan. (Tel.) Die „Nordchina 
Daily News“ melden: Bei der Vernichtung 
chineſiſchen Pulvers in Schanhaikwan wurden 
durch eine Exploſion 40 japaniſche Soldaten ge- 
tödtet und 2 engliſche Soldaten verwundet. 

Dem „Standard“ wird aus Tientſin gemeldet: 
In Peking hat geſtern Abend ein Däne Namens 
Lindberg feine Frau und dann ſich' ſelbſt er- 
choſſen, nachdem er einen engliſchen Offizier ver- 
rundet hatte. Der letztere wird wahrſcheinlich 
mit dem Leben davonkommen. 


Kaiſer Wilhelm und England. 
der „Daily Telegraph“ ſchreibt: Kaiſer Wilhelm 
hat mit feinem natürlichen Gefühl erreicht, was 
vielleicht den arbeitſamſten Bemühungen der 
zünftigen Diplomatie nicht geglückt wäre: er hat 
zwei große Dölker einander näher gebracht. 
Nicht um ein förmliches Bündniß handelt es 
ſich, ſondern um eine moraliſche Derjtändi- 
ung zur Förderung der beiderſeitigen Ziele. 
ohne daß jedoch die geringſte Blofftellung der 
beſonderen Intereſſen ftattfinden kann oder ſoll. 
Ein Bruch zwiſchen beiden Bölkern könnte nur 
Amerika zur wirthſchaftlichen Suprematie über 
die Welt verhelfen. und würde ihre politiſchen 


legung eines Entwurfs über das Waſſerrecht in 
abſehbarer Zeit in Ausſicht geſtellt, jedoch einer 
geſetzlichen Regelung über 
Abwäſſer widerſprochen. das müſſe im Wege 
von Polizeiverordnungen geſchehen. 

Morgen Zortſetzung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 31. Januar. 
Das Befinden der Kaiſerin Friedrich. 
Berlin, 31. Jan. die „Frankf. Zig.“ theilt 
mit: Nachdem die Kaiſerin Friedrich die Er⸗ 
ſchütterung, die der Tod ihrer Mutter verurſacht 
hatte, überwunden hat, iſt das Befinden der 
Kaiſerin relativ befriedigend. Seit der Kriſis im 
Oktober iſt eine Wendung zum beſſeren oder 
ſchlechteren nicht zu verzeichnen. Die gelegentlichen 
Schwankungen ſind auf Gemüthserſchütterungen 
oder Witterungseinflüſſe, nicht aber auf eine be 
merkenswerthe Aenderung des Leidens zurück- 
zuführen. Die ſchon ſo oft angekündigte Reife 
nach dem Süden hat zunächſt noch keine Ausficht 
auf Verwirklichung. Alles in allem macht der 
Zuſtand der Kaiſerin Beſorgniſſe nicht überflüſſig, 
ſäßt aber nach allem was bisher verlautete eine 
baldige entſcheidende genderung nicht befürchten. 
wenn ſchon die Nähe der Anverwandten dauernd N 
erwünſcht iſt. 


— 


Städtetag. a 
Berlin, 30. Jan. In der heutigen Sitzung des 
preußiſchen Städtetages, worin über die Be. 
iheiligung der Frauen an der Armen- und 
Waiſenpfiege verhandelt wurde, murden Leit- 
ſätze angenommen, wonach die Heranziehung von 
Frauen zur öffentlichen Armen und Waiſen⸗ 
pflege dringend wünſchenswerth iſt und das 
Ziel beſtens dadurch erreicht wird, daß die 
Gemeinden Frauen zu Armen- und Waifen- 
a N den e die Organiſation 
der Armen- und Waiſenverwaltungen einordnen. £ ? 
Wo feſte organiſche ed zwiſchen ea Intereſſen im nahen und fernen Oſten in gleicher 
Armen- und Waiſenverwaltung und Zrauer- Weife ſchädigen zum Bortheile von Mächten, die 
einen beſtänden und ſich bewährten, wird | #; 9 iſt. Die 2 . m 
28 d 7 8 2 2 1 4 un 
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er tels Vieles Sieles gethan haben die tiefe an arhe 
welche befagt: | der beiden Länder verdient. | 

„Daily Mail“ ſchreibt: Des Kaiſers Kommen 
war nur von Zuneigung dictirt, hatte aber nichts · 


deſtoweniger ein indirectes politiſches Ergebniß: 


Waiſenfürſorge förder ein. 
nahm weiterhin eine Reſolution an, 
„Bei den gegenwärtigen volkswirthſchaftlichen und 
ſocialen Berhältniſſen iſt die gewerbliche Zwangs- 
Fortbildungsſchule die wichtigſte und werthvollſte 
Beranftaltung für die ſchulentlaſſene Jugend, deren 
Einrichtung den Gemeinden dringend zu empfehlen iſt.“ 
Eine Anregung des Oberbürgermeiſters Holl- 
mann-Guben betreffend Gründung einer centralen 
Auskunftsitelle- für alle ſtädtiſchen Angelegen- 
heiten wurde dem Vorſtand zu weiterer Der- 
anlafjung überwieſen. Oberbürgermeiſter Fuß- 
Kiel widmete dem verſtorbenen Vorſitzenden Zelle] thümlich a . Be 
einen warmen Nachruf. Den Berathungen folgte „Standard“ ſagt, es ſei nicht mölhig, von 
A Bündniffen zu ſprechen und es fei kein Grund 
vorhanden für Abmachungen, die andere Mächte 
—:: pff jð ß... 7˖ê—' .. TEEN 


verwiſchte die letzte Spur von Unbehagen und 


wollens, weil unſere Bewunderung und re 
Achtung uns Deutichland näher brachten. Nie- 
mals ift ein fremder Souverän hier fo volhs⸗ 


ein gemeinſames Mittagsmahl. — 
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r Couri 


m Volle. 


es machte ſeinen Namen jedem Engländer theuer, 


förderte die Sache des Friedens und des IB 2 


r 
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Anferaten > Annahme \ 
better bagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zue Ans 
nahme bon Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annonten⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteig 
und Vogler, R. Steiner, 
. v. Daube & Co. 
Emil fereidnet. 
Inſeratenpr. für 1 ſpalkige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 


— — * 


verletzen könnten, ſicher aber ſei, daß die Be- 
siehungen gegenſeitiger Achtung zwiſchen den 
Souveränen fortbejtehen werden. 

„Morning Poſt“ ſagt: Die Wünſche des Königs 
müſſen der Ehrgeiz unſerer Staatsmänner ſein, N 
ſehnlichſtes Verlangen aller beiden Ländern f 5 
Wohlwollenden muß fein, daß die beiden großen 

ermaniſchen Länder, anſtatt feindlich zu riva- 


iſiren und ſich neidiſch zu überwachen, einträchtig 3 
zuſammen arbeiten; der Kaiſer hat ſich für er 
immer die Zuneigung Englands erworben, das = 
ihn ſtets bewunderte. Was ſchwer war für er- 5 
zurnte Nebenbuhler, iſt leicht für Freunde, 8 1 
Die Vorbereitungen zur Leichenfeier. 5 
König Eduard hielt geſtern in Marlborough 7 
Kouſe eine Sitzung des Geheimen Raths ab und N 
begrüßte vor feiner Rüchgehr nach Osborne in 3 
Buckingham-Palaft den König von Portugal, ee 
welcher ſich fpäter nach Comes begab, 5 
der Zuſtand des Herzogs von York iſt unver- 2 
ändert; die Aerzte haben ihm deshalb die Theil- 5 
nahme an den Trauerſeierlichkeiten unterfagt. 4 
Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland und 
der Großherzog von Heſſen find geftern aus er 
Petersburg zur Theilnahme an den Leihen RE 
feierlichkeiten nach England abgereift. N = 
London, 31. Jan. (Tel.) Nach einem geſtern 5 
Abend eingegangenen Armeebefehl werden im ER 
Leichenzug ſelbſt 3075 Mann Truppen marſchiren, = 
während fich an der Spalierbildung 3166 Mann u: 
Berittene und 29 219 Mann Truppen zu Zuß be- 3 
theiligen. Außer den Ehrenwachen auf 
dem Bictoria- und dem Paddington - Baht * 
hof und am Buckingham-Palaſt. Im Leichemuge = 
marſchiren die Abordnungen der Marine hinter 2 
denen der Armee. Auf die Marine Abordnung * 
folgen die fremden Militär - Attaches, dann der 3 
Generalftab der Armee und die Zeldmarſchälle: 2 
hierauf vier Mufikcorps, welche abwechſeind = 
Beethovens und Chopins Trauermarſch fpielen, 1 
und dann der Leichenwagen. 5 
Cowes, 31. Jan. (Tel.) Geſtern nahmen die 2 
Ariegsiciffe, die ſämmtlich den reichſten Flaggen- = 
ſchmuck tragen, ihre Stellung in der Meerenge = 
zwiſchen England und der Inſel Might ein. Sle = 
bilden eine lange ſtattliche Reihe von Southamplon⸗ 5 
water bis nach Ayde. a 8 
Der Ehrenplatz in der Linie der fremden Kriegs⸗ = 


ſchiffe bei der Flottenparade wird den Deutſchen 
zufallen. das Panzerſchiff „Baden“, Prim 
Heinrichs Flaggſchiff, wird die Führung 


aiſe 
in Port Victor 
einſchiffen und nach Deutſchland abfahren. 


Der Kleinkrieg in Südafrika. 
Eine Depeſche des Generals Kitchener aus 
etoria vom 29. Januar meldet: Gmithdorrien 
t vo rar si (im Oſten von Transvaal) 
zurückgekehrt, nachdem er die Boerentruppen 
zerſprengt hat. Auf dem Rückwege hatte er 
mehrere kleine Gefechte mit dem Feinde zu be⸗ 
ſtehen. Außzer den bereiis gemeldeten Derluſten 
wurden auf britiſcher Seiſe 4 Mann getödtel, 
1 Offizier und 17 Mann verwundet. — General 
Knox kam 40 Meilen nördlich von Thabanchu 
—,,. .,, ̃⁵§qͤc.E ] Ä ͥ se 


gareiten! Sie haben gewiß viel mehr als ich, 
liebe Sitte! Laſſen Sie mich einmal Ihr Porte - 
monnie ſehen!“ = 

„Ich habe es vergeſſen!“ rief Frau Bent ſchnell. 

Ein kleines pfiffiges Lächeln konnte ſie dabei 

nicht unterdrücken, und das hatte Gühüne 
KHanem, die ein ſehr kluges Thierchen iſt, wohl 
bemerkt. 
Sie fah Frau ven mit ihren hellen grünen 
Augen liſtig an und ſchlich in Hr weichen 
ſeidenen Rode wie ein ſchönes weißes Angora ⸗ 
kätzchen um fie herum, bis fie ergründet hatte, 
wo die Taſche fah. 

Run ließ fie eine Schale mit Zuckerzeug 
bringen, nahm davon in beide 185 und rief: 
„Das müſſen Sie mit auf die Re 
N an Gülzüne Hanem? Ja? Wollen 

e!“ 

Wie ſie naß dabei lächelte und mit den Augen 
blinzelte! Und dann kam ſie bg und ſagte: 

1 8 Sie Ihre Taſche auf, damit ich ſie 
u e.“ : 

Das zu verweigern wäre nach türkiſcher Sitte 
eine unerhörte Beleidigung geweſen. 

Frau Dent hielt alſo nothgedrungen ihr Kleid 
der Prinzeſſin hin; dieſe ſchüttete die Bonbons in 
die Taſche und zog das Portemonnaie heraus. 

Sie hielt es mit ihrer wunderſchönen, ring⸗ 
funkelnden Hand in die Höhe und ſagte: „ — 
Sie hatten vergeſſen, daß Sie es doch bei ſich 
trugen!“ 

Ich mußte lachen, die Sklavinnen lachten und 
Frau Vent lachte auch. 

Prinzeß öffnete das Portemonnaie, fah das 
Geld, drückte das Ledertäſchchen an ihre Bruſt 
und rief: 

„Süße, einzige Freundin! O meine Geliebte! 
Das haſt du für mich mitgebracht! Ich gebe dir 
ſo viel Zinſen wie du willſt — auch von dem 
anderen — nur für einen Monat läßt du es 
mir? Soll ich dir zehn vom Kundert bezahlen? 
Oder fünfzehn? Sei gut! Gott wird dir ein 
weiches Kiffen im Paradieſe dafür geben!“ Frau 
Vent ſchüttelte den Kopf und rief auf Krabiſch: 
„O, Prinzeß — es iſt nicht recht, daß du einer 
armen Frau ihr Letztes nimmſt!“ 2 

55 5 fi die beiden Damen 
noch eine „aber dann ließ Frau Vent 
end das Geld wirklich. a 5 5 


Ja — hier ift nun Aufopferung — daran iſt 
gar kein Zweifel möglich. Aber die große Menge 
von Frau Denis Opfern verringert faſt deren 
Werth. Sie kann ſo wenig widerſtehen, ein 
Opfer zu bringen, wie die Prinzeſſin ihrer 
Haſchiſchpfeife entſagen kann. 

Geſiern habe ich eine ſonderbare Erfahrung 
mit Frau Vent gemacht. ; 

Gleich als fie kam, zeigte fie mir ihre Reife- 
ſchuhe, die fie eigenhändig bejohlt hatte — ihre 
Jacke, die aus einem Paletot ihres verſtorbenen 
Gatten gefchneldert worden war, und eine hübſche 
Menge Goldſtücke in ihrem Portemonnale; ihre 
penſion und den Erlös aus einem filbernen 
Service, welches die Eltern der kleinen Türken - 
jungen ihr geſchenkt hatten. Sie ärgerte ſich 
darüber, daß Alfred, der Neffe, durchaus erſter 
Klaſſe fahren wollte, während ſie doch zum 
großen Theil die Koſten der Reife für ihn tragen 
müffe, Kur; — fie war, wie immer, wenn man 
fie ſpricht, von taufend Freuden und tauſend 
Sorgen bewegt. 

Während ſie noch im vollen Zuge iſt, mir von 
Allem zu berichten, läßt die Prinzeß uns rufen. 

Sie ift ſehr herzlich gegen Frau Vent. erkundigt 
ſich viel nach Adite und bedauert dieſe noth- 
wendige Reife. Be 

Endlich fragt fie eiwas zögernd, Frau Vent 
brauche wohl Geld? 1 . 

Ja, ſagte dieſe eifrig, Alteſſe würden ihr einen 
großen Gefallen thun, wenn fie ihr das kleine 
Kapital zurückzahlen könnten. 

Ich traute meinen Ohren nicht. Frau Dent 
hatte der Prinzeſſin Geld geborgt. 2 

Gülzüne Hanem wurde verlegen, erklärte, fie 
habe in der letzten Zeit viel Ausgaben gehabt — 
fie erwarte Geld von ihrem Vater — wenn es 
nicht gerade heute ſein müſſe . 

Aber morgen wollte Frau Bent reiſen. 

Das wäre ſchlimm, ſagte die Prinzeſſin und 
begann plötzlich Arabiſch zu reden, augenblicklich 
fei ihre Kaſſe gam leer. Sie holte ein ſilbernes 
Käſtchen, das irgendwo im Salon herumſtand. 
machte es auf, guchte hinein und ſchüttelte es um. 
Nicht eine Münze fiel heraus, und bei den An- 
ſichten des Dienſtperſonals über anderer Leute 
eee wundert mi das gar nicht. 

Schelmiſch beſtürzt rief ſie: 3 

„ Michis, nichts iſt mehr da, ich bin eine arme 
Sülzüne ganem! Nicht mehr Geld zu Cr 


ine ganem war nun außerordenllg 


+ 
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ife nehmen, zum 


(iedenswürdig. Zum Abſchied ſchenkte fie Frau 
Dent ein cifelirtes Flacon von köſtlicher Arbelt. 
Frau Bent drehte es, als ich fie Hinausbegleitete, 
in der Fand und ſagte: „Was mache ich nit! 
Dielleicht finde ich in Deutſchland einen R ele en: 


händler, der es mit abnimmt.“) 
„Warum gaben Sie nur der Prin das 
Geld“, fragte ich, noch immer ganz verw ert. 


„Sie hätten ihr doch jagen können, daß Sie es 
nothwendig für ſich ſeibſt gebrauchen!“ 

Zrau Dent lachte, zog eilig die Handſchu 
an, nahm ihre Schleppe auf und flüſterte mie 
dabei zu: N 5: 

„Wiſſen Sie, Margarethe, ich borge mir ein 
paar hundert Mark von dem Conful, der kennt 
mich und thut es gern. Ihm brauche ich natürlich 
keine Zinſen zu bezahlen. Da find die zehn 
Procent von der Prinzeſſin doch reiner Der- 
dienſt. Wie ſollt' ich denn ſonſt für die vielen 
Menſchen ſorgen können!“ 

— — Ob fie wohl gan) unabſichtlich ihr ge- 
ammtes Reijegeld zu ſich geſtecht hatte, als fie 
ie Prinzeſſin beſuchte? 

— — Etwas fällt mir ſehr auf. Wie vie 
hier in Aegnpten von Geld gesprochen wird. 
Ganz gleich it es dabei, welcher Nation, welcher 
Stellung die Menſchen angehören, wie ihr 
en: und ihre Gemüthsart ſonſt beſchaffen 
ein mag. 

Meine Stiefmutter Mary iſt To ſchnell ge⸗ 
ſtorben, weil ſie ſich über die p antaſtiſchen 
n ihres Mannes aufregte, und 
Herrn Zemgin hat die Hoffnung, ungeheure 
Schätze damit zu gewinnen, fein armes Gehirn 
jerrüttet! — Mr. Bethuan konnte mir bei jedem 
Geſchenk erzählen, was es gekoftet hatte. 
Schließlich brachte das Bewußßtſein ſeines u =, 2 
thums ihn ſo weit herunter, daß er laubte, als 
ich ihm mein Her; nicht freiwillig ſchen E 
könne es erhandeln wie eine von ſeinen ſchönen 
Cravatten. Er 

Kuch Frau Oberin ſprach in ihrem mir lelder 
unvergeßlichen Briefe von Beihuans vermögen 
— allerdings, um mich zu lehren, wie ich es zu 
meinem und zu Anderer Zeil verwenden könne 
— doch zeigte fh damit immer, wie grofien 

eg 


Werth fie darauf legte. 
Dr. Nochus beugt ſich unter alle tollen Launen 
ner türklichen Patientinnen — aus welchem 


runde? Goriſetung folgt) 


ſäais Dertret 


(öftlih von Bloemfonlain) mit den Truppen 
Dewets ins Gefecht. Dewet beabſichtigt nochmals 
einen Einfall in die Capcolonie zu verſuchen. Bis 


jetzt find nähere Einzelheiten über das Gefecht 


nicht bekannt. — Eine Boeren-Abiheilung zog 
heute Morgen in Boysburg ein und richtete in 
den Minen von Modderfoniein (nahe am Baal 
an der Nordgrenze des Oranjeſtaates) und 
Banrhyns einigen Schaden an. der Commandant 
Marais und zwei Boeren wurden gefangen ge- 
nommen. 3 . 

Ueberaus bedenklich für die Engländer klingen 
heute die Nachrichten aus der Capcolonie. Dem 
unermüdlichen Dewet ſcheint es nunmehr that- 
ſächlich gelungen zu ſein, gleichfalls in das eng- 
liſche Capgebiet einzubrechen, wie folgende Draht- 
meldung beſagt: 5 - 

London, 31. Jan. (Tel.) Der „Daily Mail” 
wird aus Capſtadt vom 30. d. Mts. gemeldet: 
Einer nichtamtlichen Meldung zufolge 10 Demet 
mit einer ziemlich großen Truppenmaſſe in die 
Capcolonie eingedrungen, 

Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, dann hat 
eine ganz neue für die Briten ſehr gefährliche 
Phaſe des Krieges begonnen. 

Im Weſten der e das Haupt- 
lager der Boeren in der Pontelboſchkork- Farm, 
welche als diedornkammer von raſerburg, Calvinia 
und Kenhardt betrachtet wird; die Boeren haben 
daſelbſt Borräthe im Ueberfluß und erhielten 
eine bedeutende Anzahl Remonten aus den 


benachbarten Bezirken. Die Boeren ſollen ſich in 


Calvinia verſchanzt haben. a 

Am 29. Januar find in Clanwilliam, 110 Kilo- 
meter ſüdweſtlich von Calocnia, die Abtheilungen 
der britifhen Oberſten Bethune und delisle ein- 
getroffen. Man befürchtet, daß die Aufgabe, die 
Boeren aus der Colonie zu vertreiben, außer- 
ordentlich ſchwierig ſein werde, da das um⸗ 
liegende Gelände für militäriſche Operationen 
ſehr ungünſtig iſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30: Jan. Nach der Ernennung zum 
Generalfeldmarfchell der engliſchen Armee ift der 
Kaiſer Wilhelm jetzt Feidmarſchall in drei 
Armeen: im deutſchen, öſterreich-ungariſchen und 
im engliſchen Heere. Ferner ift der Kaiſer Groß- 
admiral der deutſchen Flotte, gl. großbritanni- 
ſcher Ehrenadmiral der Flotte, gi. ſchwediſcher 
Flaggenadmiral, kgl. norwegiſcher und kgl. 
däniſcher N und Admiral der haif. 
ruſſiſchen Flotte. Außerdem fteht er noch zum 


por tugieſiſchen Feere in Beziehung als Ehren- 


oberſt des 4, portugieſiſchen Reiter-Regiments. 
Berlin, 30. Jan. In der heutigen Berfamm- 
fung der Actionäre der Preußiſchen Fypotheken⸗ 
Actien-Bank theilte der ſtellvertretende Director 
Fritze mit, daß nach den Ermittelungen der Re- 
viſions-Commiſſion und eigenen Ermittelungen 
mindeſtens die Hälfte des Grundkapitals als 
verloren zu betrachten iſt. Genaueres könne erſt 
die Bilanz per 31. Dezember 1900 ergeben. Die 
Revifions - Eommiffion berichtet, die Actionäre 
müßten mit der Möglichkeit rechnen, daß ſich 
bei der Aufftellung der Bilanz Ueberſchuldung 
ergiebt. Director Dernburg erklärte, daß ein 
Zinſenfehlbetrag von 1680 000 Mk. vorhanden 
iſt. Die Berſammlung genehmigte einige Gtatuten- 
änderungen und die weitere Fortdauer des 


Mandats der Revi ommiſſito n. 
der Kaiſerin Friedrich bei 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Windfor] ift 
der Oberhofmeifter Graf Seckendorf auserſehen, 
der geſtern aus Schloß Friedrichshof abgereift ift. 
* [Der Dank des Kaiſers an die Juweliere. ] 
Dem erſten deutſchen Goldſchmiedetag, welcher 
im November vergangenen Jahres zu Berlin 
tagte, war es durch haiferlihe Genehmigung 
geftattet, Kunſtkleinodien und Prunkſtücke von 
öchſtem Werth aus dem königlichen Krontreſor 
und der Silberkammer in Augenſchein zu 
nehmen. Seinem Dank für dieſen Beweis kaifer- 
lichen Wohlwollens hat der neugegründete Ber- 
band deutſcher Juweliere, Gold- und Silber- 
ſchmiede in einer künſtleriſch ausgeſtatteten 
Adreſſe Ausdruck gegeben, auf die nunmehr 
dem erſten Vorſitzenden des Verbandes folgende 
Erwiderung zugegangen iſt: 5 
„Seine Majeftät der Kaiſer und König haben die 
künſtleriſch ausgeſtattete Adreffe der Herren Vertreter 
der deutſchen Juweliere, Gold- und Silberſchmiede 
vom dezember v. Js. mit Befriedigung entgegenzu⸗ 
nehmen geruht und laſſen für dieſe Kund ebung treuer 
Anhänglichkeit befteng danken. Seine Majeſtät haben 
Allerhöchſtſich gefreut, daß auf dem erſten Goldſchmiede⸗ 
lag im November v. Is. ein ganz Deutſchland um- 
ſaſſender Verband deutſcher Juweliere, Gold- und 
Siiberſchmiede begründet worden iſt, und wünſchen 
demfelben eine erſprießliche 2 et zur Förderung 
des deutſchen Gold- und Silberſchmiedegewerbes, 
welchem Allerhöchſtdieſelben ein beſonderes Intereſſe 
entgegenbringen. Auf Allerhöchſten Befehl ii ich 
den Vorftand und Ausſchuß hiervon ergebenft in 
Kenntniß. gez. Cucanus.“ 


* [Geihenk des Kaiſers.] Wie nachträglich 
bekannt wird, hat der Kaiſer aus Anlaß der 
200 jährigen Krönungsfeier dem Offiziercorps des 
Königs - Ulanen - Regiments in Hannover ein 


Kapital von 10000 Mk. überweiſen laſſen. Dieſe 


Summe ſoll als „Kaiſer Wilhelm - Fonds“, wie 
ihn bereits andere Leib-Regimenter beſitzen, zur 
Beſtreſtung beſonderer unvorhergeſehener Aus- 
gaben Derwendung finden. 

I die Dermählung der Königin Wilhelmine. 
Aus dem Haag liegt jet das Programm der 


—— — — — 


Afironomifche Erſcheinungen im 
Februar 1901. N 


Am 19. Februar gelangt die heute 19 678 000 
Meilen entfernte Sonne ins Zeichen der Fifce, 
— Der Mond ift Dollmond am 3., Neumond 
am 155 er ſteht in Erdferne am 9., in Erdnähe 


Ziemlich günftig geſtaltet ſich der Planeten- 
immel. So kann beſonders in der zweiten 
älfte des neuen Monats Merkur des Abends 
tief unten im Weſten geſehen werden. Die Sicht- 
barkeit hält allerdings nur 45 Minuten an. Am 
20. ſteht er in der Nähe der Nondſichel. Benus, 
die mehrere Monate hindurch als Morgenftern 
leuchtete, verſchwindet bald nach der Mitte des 
Februar in der lichten Morgendämmerung und 


wird erſt zum Juni wieder ſichtbar fein. der 


röthliche Mars erreicht ſeinen höchſten Glanz. 
Im größeren Refractor kann man die Polar- 


kappen und die ſogenannten Kanäle des Planeten 


erkennen. Am 22. befindet er ſich in Erdnähe. 
Man beobachte ihn des Abends in der Zeit vom 


Dresden, 


— 


Fee aus Anlaß der Vermählung der 
0 


nigin Wilhelmine mit dem Prinzen Heinrich 
von Mecklenburg vor. Am 5. Februar findet 
der Empfang der außerordentlichen Geſandten, 
welche die Glückwünſche ihrer Köſe überbringen, 
und ein Galadiner ſtatt. am Tage der Ver- 
mählungsſeier, dem 7. Februar, finden ſich der 
Juſtizminiſter, der Gemeindeſecretär und die 


Zrameugen nebft Dr. Langſeldt im königlichen 


Schloß ein, woſelbſt im weißen Saale die Civil- 
trauung in Gegenwart der nächſten Angehörigen 
und der Trauzeugen des hohen Paares erfolgt. 
Unmittelbar hierauf begeben ſich die fürſtlichen 
Perſönlichkeiten in feierlichem Zuge in die Kirche, 
wo die kirchliche Einſegnung ftattfindef. Nach 
der Trauung iſt groſſe Gratulationscour im 
Schloſſe, und zwar zuerſt ſeitens der fürſtlichen 
Perſönlichkeiten und dann der übrigen einge · 
ladenen Gäſte. Auf die Ueberreichung der Glück 
wünſche folgt das Gabelfrühſtück, nach welchem 
die Königin und ihr Gemahl die Kochzeitsreiſe 
antreten. 

* [Die man Commerzienrath werden kann], 
ſollte, fo ſchreibt man der „Frankf. 3tg.”, der 
Fabrikant Wilhelm Raßbach in Magdeburg er- 
fahren. Am 5. Dezember ging ihm von Berlin 
aus die Anfrage zu, ob er nicht Commerzienrath 


werden wolle. Naßbach ging ſcheinbar darauf 


ein und krat mit der Berliner Commerzienrath⸗ 
Fabrik für einen angeblichen Verwandten in ge- 
chäftliche Verbindung. Schon am Sonntag nach 
em 5. Dezember war der Schreiber der erſten 
Anfrage, ein Herr S. aus Berlin, in Magde- 
burg, um die weiteren Schritte mit gerrn R. zu 
berathſchlagen. N. hatte danach für die Beförde- 
rung ſeines Derwandten zunächſt 50 000 Mk. bei 
einem Rechtsanwalt G. in Berlin zu deponiren 
und dem Gecrefär S. 5000 Mk. für perſönliche 
Mühewaltungen zu garantiren. Namen wurden 
vorläufig auf beiden Seiten nicht genannt, nur 
wurde Ferrn R. bedeutet, daß die Seele der 
Commerzienrath-Jabrin ein Oſſizier a. D. in 
Berlin ſei. dieſer Herr habe im Miniſterium 
einen Derwandten und mit deſſen Hilfe bereits 
mehrere Commerzienräthe durchgedrückt. Mitte 
Dezember reifte Naßbach nach Berlin und wurde 
nun auch bei dem Offizier a. D. eingeführt. 
Dieſer ſagte ihm, daß er augenblicklich noch ähn- 
liche Anträge aus Köln, Breslau und Königs 
berg zu. erledigen habe, daß Herr R. die Ab- 
findungsſumme (50000 Mk.) aber umgehend 
deponiren müſſe, da ſonſt die Ernennung feines 
Derwandten bei dem „großen Schub“ am 
18. Januar nicht mehr möglich ſein würde. Im 
übrigen erhielt R. die feſte Juſicherung, daß die 
deponirte Summe ohne jeglichen Abzug wieder 
zurückgezahlt würde, fofern ſich im Miniſterium 


irgend welche Schwierigkeiten in den Weg ſtellen 
würden. Das ſei aber kaum zu befürchten. Ein- 


mal fei der Verwandte des Offiziers a. D. ein- 


ſlußreich und felbftändig genug, die Sache zu er- 


ledigen, und dann würden bei der Regierung 
die Recherchen ſtets nur wenig ängſtlich angefteilt. 
Um weiteres Material in die Hände zu be- 
kommen, ſetzte R. von Magdeburg aus den 
Briefwechſel noch fort. Jetzt iſt jedoch die Magde⸗ 
burger Criminalpolizei mit der Angelegenheit 
betraut. Im ganzen wurde die erſte Anfrage 
an vier Herren in Magdeburg gerichtet. Man 
darf doch neugierig ſein, ob etliche von den 
Commerzienräthen aus er Zeit durch die 


3 i ingen ür 
finden des Prinzen Georg iſt noch nicht ein · 


getreten. 
g = Italien. £ 

Mailand, 30. Jan. Der Zug mit der Leiche 
Verdis ſetzte ſich heute früh 7 Uhr von dem 
Hotel Milano zur Francescokirhe in Bewegung; 
hier wurde die Leiche eingeſegnet. Darauf ging 
der Trauerzug nach dem Friedhof. dem Sarge 
folgten außer Derwandten un Freunden alle 
Rotabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft, der 
Ind uſtrie ſowie der vornehmen Geſellſchaft Mai⸗ 
lands. Auf dem ganzen Wege bildete die Be- 
völkerung Spalier. Ohne weitere Ceremonie 


und ohne Ansprachen wurde ſodann Verdi nahe | 


dem Grabe feiner erſten Gattin beigejeht. 


Coloniales. 


*aus Deutſch-Südweſtafrika.] Bei der Be- 
deutung, die Deutſch-Südweſtafrika durch den 
Boerenkrieg dadurch gewinnt, daß es als eine 
Jufluchtsſtälte für ſoſche Boeren dienen ſoll, die 
fe nie unter englifches Gcepter beugen wollen, 
ft die Nachricht, daß im nördlichen Theile des⸗ 
ſelben die Rinderpeſt wieder ausgebrochen iſt, 
nicht angenehm. Erfreulicher dagegen iſt die 
Meldung, daß im ſüdlichen Theile des Landes 
bei Warmbad, etwa 200 Kilometer von der 
Küſte, reihe Aupfererzlager entdeckt find. Von 
großem Intereſſe iſt auch, daß Kerr Watermener, 
der im Dienfte der deutſchen Regierung ſteht, 
aus Windhoek mittheilt: Mit den erſten 
Bohrungen nach Waſſer hier in der Umgegend 
haben wir auf geringe Tiefe Erfolg gehabt. 


® 4 

Danziger Cokal-3eitung. 

Danzig, 31. Januar. 

Metter ausſichten für Freitag, 1. Febr. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Bedeckt. Nebel, Niederſchläge, milde, windig. 

Sturmwarnung. 

8. bis 22,, wo der Mond nicht ſcheint. Der Planet 
eht in der Nähe des Regulus. Jupiter erhebt 
früh etwa zwei Stunden vor der Sonne. 
Saturn wird im Oſten etwa 40 Minuten ſpäter 
als Jupiter ſichtbar. Uranus fteht im Schützen, 
kann aber mit bloßem Auge jetzt ſehr ſchwer 
bemerkt werden. der teleſkopiſche Neptun hat 
feinen Stand in den Zwillingen. — In Mond- 
nähe befinden ſich Mars am 5., Jupiter und 


Saturn am 15., Uranus am 16., Venus am 17. 


und Merkur am 20. 

Wundervoll iſt das Bild des Figfternhimmels 
in den des Nondſcheines entbehrenden Abend- 
ftunden. Es geſtaltet ſich am 1. um 9, am 15. 
um 8 und am 28. etwas nach 7 Uhr zunächſt 
auf der weſtlich en Hälfte wie folgt: Koch am 
Südhimmel erkennen wir fofort das einzig 
ſchöne Bild des Orion mit der orangefarbigen 


Beteigeuze, dem in we em Lichte ſtrahlende 
ellatr 


Rigel, der bläulichwei B ix, und dem 
Jakobſtab. unterhalb deſſen der berühmte Nebel 
zu finden iſt. Nord dewundern wir die 
vielen Sonnen des Stieres mit dem röthlichen 
Aidebaran, dem die Kuaden oder das Regen- 


an. Eine Beſſerung im Be. 


Sonnabend, 2. Febr, Meiſt bedeckt, ſeuchtkalt, 


Niederſchläge. 
Sonntag, 3. Febr. gälter, meiſt bedechl, 
Schneefälle. Lebhafte Winde. 


ö mens 4. Febr. Wolkig mit Sonnenſchein, 
alt. 


Dienstag, 5. Febr. 
Wolkenzug, froſtig. 


3 Torpedoboot. ] Das auf der Schichauwerft 
in Elbing für die italieniſche Marine erbaute 
Torpedoboot „Trale“, weiches z. 3. Probe- 
fahrten erledigt, iſt geſtern Nachmittag in den 
Hafen von Neufahrwaſſer eingelaufen. 


[euer im Voſtdirectionsgebäude.] Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr wurde die Feuerwehr nach 
unſerem Kauptpoſtamte gerufen, da aus dem 
Keller des nach der Kundegaſſe zu be⸗ 
legenen Flügels ſtarker Qualm drang. Die 
Feuerwehr fand trotz des dichten Rauches 
in kurzer Zeit den eigentlichen Herd des 
Feuers. Ein im gewölbten Kellerraum unter 
dem nach der Kundegaſſe zu belegenen Pachraum 
ſtehender gaſometer war auf bisher unbekannt ge- 
bliebene Weife in Brand gerathen und ftand bald in 
hellen Flammen. Trotz des reichlich gegebenen 
Waſſers loderten die Flammen immer mehr auf. 
Durch die Eingangsthüren in den Keller reſp. die 
brennenden Räume zu kommen, war unmöglich; 
es mußte daher ein Eiſengitter über der Keller⸗ 
luke in der Hundegaſſe zertrümmert werden, 
um für die Cöſchrohre Zugang zum 
Feuer zu haben. Nachdem Herr Branddirector 
Shwarz-Hafter, der eine größere Gefahr, Er- 
ploſion etc. nicht für ausgeſchloſſen hielt, die 
nöthigen Anordnungen bezüglich der Sicherheit 

im Poſtdirectionsgebäude wohnenden Per ⸗ 
ſonen getroffen hatte, waren auch der Herr Ober- 
Poſtdirector und die anderen höheren Poſtbeamten 
am Platze erſchienen, um Borfihtsmahregeln 
bezüglich der Packete etc, zu treffen. Da das 
Feuer durch Waſſer nicht zu löſchen war, benach- 
richtigte der Herr Branddirector die Gasanſtalt. 
Ein Beamter derſelben erſchien am Platz und 
erklärte, die Gasſtrömung einſtweilen nicht auf- 
18 zu können, da ein ſogenannter Vor- 
chieber zur Absperrung des Gaſes für das 
Poftdirectionsgebaude nicht vorhanden ſei. Ein 
zweiter technifcher Beamter wurde ebenfalls zur 
Brandſtelle gerufen. Letzterer beorderte Leute, 
welche die Straße aufgruben, um das Haupt- 
gasleitungsrohr abzuſperren. Erſt als diejes ge · 
lungen war, konnte unſere Zeuerwehr ihr Löfchwerk 
in dem geller, in dem das Feuer ausgekommen war, 
von neuem fortſetzen. der Gaſometer ſowie die 
zu demſelben gehörigen Rohre waren vollſtändig 
geſchmolzen; die benachbarten Holztheile waren ver- 
brannt reſp. verkohlt, und noch lange hatte unſere 
wackere Jeuerwehr an Ort und Stelle zu bleiben, 
ehe das Feuer gelöſcht und jede Gefahr be- 
feitigt war. Um 10½ Uhr gelang es, das aus. 
ftrömen des Gafes zu hemmen. die Herren 
Polizei-Präſident Weſſel und Gasanftalts-Director 
. waren ebenfalls an der Brandſtelle er- 

menen. 


Vorwiegend heiter bei 


an, daß fie ſchon von Dirſchau ab ſich im Pack- 
raum des Poſtwagens verſteckt gehalten haben. 
Auf das Anhalten des Zuges in Guteherberge 
haben ſie nicht gerechnet. Bis datzin aber hatte 
das Feſſeln des Poſtſchaffners fie zu lange auf- 
gehalten, fo daß fie ihr Nachſuchen nach Geld- 
ſendungen nicht mehr fortſetzen konnten. 


IPrandſtiftung.] Die Diebes- und Brand- 
tifter-Bande in der Niederung hat in der ver- 
f Nacht refp, heute Morgen wiederum 
neues Unheil angerichtet, 2 verftärkte 
polizeiliche Patrouiſſen und freiwillige Patrouillen 
unausgeſetzt bemüht find, ihnen beizukommen. 
Bis gegen 3½ Uhr Morgens war eine polizeiliche 
Patrouille auf dem jenfeitigen Ufer der Weichſel 
in Heubude und Umgegend thätig. Nach 
Beendigung ihres Patrouillenganges flammte 
das Grundſtück des Herrn Hofbeſitzers 


Schumacher in Gr. Walddorf-Mitteltraft auf. 


Das Feuer iſt anſcheinend in der Scheune an- 
gelegt worden und verbreitete ſich bald über das 
ganze Rn das ein Raub der Flammen ge- 
worden iſt. Leider iſt bei dem Feuer auch der 
ganze Diehſtand des Herrn Schumacher um- 
genommen. Bald darauf ging ein kleines 
Käthnergrundſtück in der Nähe von „‚Gieges- 
kranz“ in Flammen auf. Bon den Thätern hat 
man noch keine Spur zu entdecken vermocht. 
Für die Ermittelung der Thäter der in letzter 
Zeit in den Ortſchaften Bürgerwieſen, Heu- 
bude. Plehnendorf ꝛc. des Kreiſes Danziger 
Niederung verübten Brandftiftungen und Ein- 
brüche hat der Herr Regierungspräfident eine 
Belohnung von 300 Mk. ausgejeht. Dieſe Be- 
lohnung wird ganz oder theilweiſe auch dem- 
jenigen in Ausſicht geſtellt, welcher weſentliche 
C ² AA ( — 


geſtirn und die Plejaden oder das Siebengeſtirn 
voranziehen, Plejaden, Aldebaran und Beteigeuze 
bilden jo ziemlich eine gerade Linie. Nördlich 
von der Beteigeuze, jenſeit der Milchſtraße, 
funkelt wie ein Diamant die Kapella im Zuhr- 
mann. RNordnordweſtlich vom Stier in der 
N begrüßen wir die Sonnen der 
Kaſſiopeſa, an die fi weſtlich die 
durch ihren bereits für unbewaffnete Augen 
ſichtbaren Nebel bekannte Andromeda lehnt. 
Nördlich von jener ſchimmert Deneb im Schwan 
und tief un en, faft im Nordpunkte, ſendet Wega 
in der Leier ihr Licht zu uns herauf. Die Deichjel 
des Kleinen Wagens ragt mit dem Polarſtern 
noch in die weſtliche Hälfte des Fixſternhimmels 
hinein. — Auf der Oſthälfte zieht vom Norden 
— der Große FHimmelswagen zu uns herauf. 

lach neueren Unkerſuchungen befteht zwiſchen den 
—.— hellen Sternen des Bildes eine phyſiſche 

ugehörigkeit; aber die Entfernung dieſer Sonnen 
mit 80 Billionen Meilen iſt unſaßbar. Nord- 


weſtlich bemerken wir den Kleinen Wagen, ein 


verjüngtes Abbild des Großen Wagens in um- 
gekehrter Stellung. Südſüdöſiſich von dleſem 


ST 


Stadtraihs Pr. Bail. 


LITE We * 83 88 r 


zur Ueberführung der Beſchuldigten dienende 
Thatſachen zur Anzeige bringt, 


* [Das geſtrige Wohlthätigheits- Concert im 
Schützenhauſe] zum Beſten der Familien der 
beiden in der Berufsausübung ums Leben ge 
kommenen Feuerwehrleute hatie den Saal zwar 
nicht fo dicht gefüllt, wie es das Ciebeswerk ver- 
diente, in deſſen Dienſt der Danziger Orcheſter⸗ 
Berein und die mit ihm ad hoc verbundene 
Theil'ſche Kapelle ihr muſikaliſches Können 
geſtellt hatte, immerhin waren d bis 
auf wenige Lücken die Sitzplätze beſetzt. Gleich 
anerkennenswerth wie die gemeinſinnige Bereit- 
milligkeit der ausübenden Künſtler und Dilet- 
tanien war das, was fie an bedeutungsvollen 
mufikaliſchen Gaben dem milden Zweck dar- 
brachten. Mit Ausnahme der vom Gefammt- 
Orcheſter, deſſen ſtrahlende Klangfülle und Klang- 
macht den ſomphoniſchen Stücken und der Gluck⸗ 
ſchen Iphigenien Ouvertüre beſonders zu gute 
kam, unter Herrn Theils Leitung als Einleitung 
geſpielten mächtigen Todtenklage um den ge- 
fallenen Helden Siegfried aus der „Götter- 
dämmerung“ und dem von demſelben Dirigenten 
mit treffender Empfindung vorgeführten troſt- und 
ergebungsvollen Andante aus der herrlichen Schick⸗ 
ſals-Symphonie von Beethoven bildete es gehalt- 
reiche Reprifen aus früheren großen Concerten 
des Orcheſter-Bereins, wobei der Dirigentenſtab 
im erſten Concertabſchnin in der Hand des Herrn 
Theil, im zweiten in der des künftlerifchen 
Leiters des Orcefter-Dereins Herrn E. Schwarz 
maltete, Letzterer that namentlich in der ſchwung⸗ 
vollen Ausführung der nordiſchen Frühlings. 
weiſen von Grieg und in Handns licht- 
voller 13. Symphonie feine Dirigentenbegabung 
und innige Vertrautheit mit klaſſiſchen 
Tonwerken aufs neue rühmlich dar. Das 
vom e in glanzvollem Andenken 
8 dreiſätzige Biolin-Duo von Bad) ſpielten 
iesmal die Herren Concertmeiſter Wernicke 
und Referendar Lietzmann mit inniger 
Empfänglichkeit für Bachs ſeelenvolle Tonſprache 
und auch techniſch und in Bezug auf Klangreiz 
und Ausdruck ſo verdienſtlich und ſchön, daß 
fie vollen anſpruch auf den ihnen wiederholt 
und lebhaft ausgedrückten Dank der Körer hatten. 


* [Bur Arbeiterwohnungsfrage.] Die gejtrige, 
vom Altſtädt. Bürgerverein veranlaßte Berfamm- 
lung im Gewerbehauſe war recht zahlreich beſucht. 
Auch mehrere Stadtverordnete und Magiſtrats⸗ 
mitglieder waren erſchienen. Herr Gtadtverord- 
neter Hardtmann hatte das Referat und Herr 
Buchholz das Correferat. An der Discuſſion 
betheillgten ſich hauptſächlich die Social⸗ 
demokraien, welche ſich die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen wollten, auch ihrer 
Auffaſſung Ausdruck zu geben. Erſt nach 
12 Uhr endigte die ziemlich bemeate Ber- 
fammlung, aus der jedenfalls hervorging, daß 
für die Wohnungsfrage in Danzig reges Intereſſe 
vorhanden iſt, daß über die Mittel zur Abhilfe 
aber noch viele Unklarheiten beſtehen und daß 
hierüber noch viel discutirt werden wird. die 
Socialdemokraten, wenigſtens ihr Führer, ver- 
langten friſchweg, die Stadtverwaltung jolle 
den ganzen Wohnungsbau übernehmen, dabel 
wollen ſie neue Wohnungen innerhalb der Thore 
haben, ohne den Einwand auch nur zu über- 
gen, daß hier Ba: ſtellen in annähernd * von 
chend 21 90 0 0 DO and d. 
Daß nach Mitternacht die Refolution der Social⸗ 
demoßraten angenommen wurde, hat feinen 
Grund darin, daß die anderen Berfammlungs- 
theilnehmer ſich an der Discuſſion wenig be- 
theiligten und meiſtens auch nicht bis zum Schluß 
ausharrten. 

In feiner Einleitung führte der Vorſitzende der Ver- 
ſammtung, Herr Dr. Lehmann, aus, daß darin 
Einigkeit beftehe, daß in den Wohnungsverhältniſſen 
eine Aenderung nothwendig ſei. Von ſelbſt geſchehe 
dies nicht. In erſter Reihe müßten ſich die Betroffenen 
ſelber rühren. Die Wohnungsfrage ſei eine der 
wichtigſten aller Zeitfragen. — Herr Kardtmann 
führte dann — ſeine Darlegungen kurz zufammen- 
gefaßt — aus: Aus der ſtädliſchen Wohnungs» 
commiſſion ſei nicht fo viel herausgekommen, wie er er⸗ 
wartet habe, aber immerhin doch etwas. Hervor⸗ 

fleißige Mitarbeit des Herrn- 
Die Gtatiftik habe eine 
große Ueberfülung der Wohnungen ergeben. 
Viele Wohnungen jeien n ungeſund, 
unbewohnbar. Die Berichte der Armencommilfions- 
vorfteher und Armenärzte feien mangelhaft eingelaufen. 
Schwere Mißſſtände ſeien aber aufgedecht. Was nun 
thun? Mit einer kräftigen Wohnungspolizet müſſe 
man vorſichtig fein, jo lange ein Wohnungsmangel be- 
ſtehe. Die Stadt ſolle Häuſer bauen, aber nur für 
ihre eigenen Arbeiter. Wenn die Stadt den ganzen 
Wohnungsbau übernehmen ſolle, fo müßte fie jährlich 
etwa 1000 Wohnungen errichten und das könne 
e nicht leiſten, es ſei auch nicht wünſchenswerth. 

ie Zunahme der Einwohner Danzigs betrage jährlich 
5000 bis 6000 Perfonen. Dafür allein ſchon müſſen 
pro Jahr ca. 1000 neue Wohnungen gebaut werden, 
um dem nothwendigſten Bedürfniß zu genügen. Die 
Aufgabe des Magiſtrats muß es ſein, Privatgejell- 
ſchaften, die ſich den Bau von Arbeiterwohnungen bei 
einer Berzinfung des Grundkapitals von 4—5 Proc. 
ur Aufgabe gemacht haben, 15 unterſtützen. Redner iſt 
ie davon überzeugt, daß der Magiſtrat, befonders wenn 
es ſich um Anlegung neuer Straßen handelt, dieſe auf 
ſeine Koſten allein bauen laſſen wird, wenn ſich Unter⸗ 
nehmer finden, die neues Gelände bebauen. Damit 
die ganze Wohnungsnothfrage nicht wieder einſchlafe, 
habe er, Redner, in der Gtadtverordneten-Derfamm- 
lung den Antrag geſtellt, daß binnen Yahresfrift 
wieder eine Enquete über die Wohnungsfrage feitens des 
Magiſtrats veranlaßt werde. Weiter fordert Redner die 
Einſetzung einer Wohnungsinſpection von Seiten der Stadt. 
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juheben ſei die 


La uns der bläulich-weiße Regulus im Löwen 
ein Licht zu. Weſtlich von ihm ſtrahlen die 
Zwillinge Kaſtor, ein Doppelitern, und der 
hellere, ſuͤdlicher ſtehende röthliche Pollux. 
Südlich davon flackert der gelbliche Proknon im 
Kleinen Hund und ſüdweſtlich von dieſem erblicken 
wir den feurigfunkelnden Brillanten des Sirius 
im Großen Hund, das bei weitem glänzendſte Geſtirn 
des ganzen Sixſternhimmels. der Stern iſt 
Amal fo hell als die Wega, 2500mal fo groß 
als unſere Sonne und 167 Lichtjahre weit von 
uns. Am 18., Abends 9 Uhr, ſteht er gerade jo 
hoch als die Sonne am Mittag des 3. Die 
Milchſtraße nimmt im ganzen eine nord-füd- 
liche Richtung an. An Sternen 1. Größe ſind in 
unſerer Gegend gleichzeitig zehn ſichtbar: 
Aldebaran, Beteigeuze, Deneb, Kapella, Pollux, 
Proknon, Regulus, Rigel, Sirius und Wega. 

Sternſchnuppen werden ausgehen in den 
Nächten vom 5. bis 10. vom Zuhrmann, am 15, 
öſtlich vom Arkturus und am 20. nördlich von 
der Krone. 


—— 


Staw und Jolgowo im Kreiſe Thorn werden von der 
in den 15 4 und 5 der Anordnung vom 17, Februar 
1894 feſtgeſetzten Berladebeſchränkung befreit. 

Tuchel, 30. Jan. Im hieſigen Eliſabeth⸗Kranken⸗ 
hauſe erhängte ſich in früher Norgenſtunde die dort 
in Kur befindliche Arbeiterin Marianna Okonneck aus 
Goſtoczun, welche an Magenkrebs litt. Als die Pflege 
ſchweſter hinzukam, war der Tod bereits eingetreten. 
— In dem Nachbardorfe Koslinka ſtarb ein 12jähriges 
Schulmädchen in Folge Ausgleitens auf dem Eife 
nach wenigen Stunden wohl in Folge erlittener innerer 
a = a 

r. met, 30. Jan. Durch zu großen ichtet 
7 ſich hier eine Frau den Tes —— — 

onnabend trug die Frau ihrem in Schönau arbeitenden 
Manne, dem Zimmermann J., das Mittageſſen hin. 
Um ſchneller gehen zu können, da fie ſich etwas ver- 
. hatte, nahm fie die Pantoffeln in die Hand und 
ief den Weg (3 Kilometer) auf Strümpfen. Als ſie 
heimgekehrt war, klagte ſie über große Kopfſchmerzen 
und legte ſich zu Bett. Am nächſten Morgen war die 
bisher gefunde und kräftige Frau trotz ärztlicher Hilfe 
eine 2 4 Ein Gehirnſchlag ſcheint eingetreten zu 
fein. Auf eine Anzeige der Polizei hin ordnete das 
5 — Gericht die Section der Leiche an, welche 
geſtern Vormittag erfolgte. 

Dt. Enylau, 29. Jan. Aus Anlaß des Krönungs⸗ 
Jubiläums hatte die Stadtgemeinde Dt. Eylau an den 
Kaiſer eine künſtleriſch hergeſtellte Glückwunſch⸗ 
Adreſſe gefandt. Hierauf iſt aus dem Geh. Civilcabinet 
nachſtehendes Dankſchreiben eingegangen: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König haben allerhöchſtſich 
über die geſchmackvoll ausgeführte Adreſſe, in weicher 
die ſtädtiſchen Behörden Dt. Eylaus allerhöchſtihnen 
treue Glüchkwünſche zum 200 jährigen Krönungs⸗ 
Jubiläum dargebracht haben, ſehr erfreut und zu be- 
Im 5 geruht, daß die Adreſſe dauernd im Kohen⸗ 
h 1 Balken a gr 2 2 Majeſtät laſſen 

erzli en und der Stadt und Bürgerſchaft aller⸗ 

öchſtihren Gruß entbieten.“ ng 

Gumbinnen, 30. Jan. In der v. Kroſigk'ſchen 
Mordaffaire wird, wie man der „K. K. Ztg.“ 
ſchreibt, die Unterſuchung eifrig fortgeſetzt, doch 
hat dieſelbe auch bis jetzt zu keinem Refultat ge- 
führt. Derhaftet find ein Jahnenſchmied, der 
behauptete, einen Mann an der Reitbahn mit 
einer Schirmmütze und einem ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart gejehen zu haben (da die Mannſchaftsmützen 3 
keine Schirme haben, müßte es, falls die An- N. 
gaben richtig find, ein Chargirter geweſen ſein) | 
und ein Unteroffizier, der fein Alibi nicht nach- 2 
weiſen kann. Er ſoll für einen Zeitraum von 3 
ca. 15 Minuten nicht angeben können, wo er % 
ji aufgehalten hat. Die Thatſache, daß er ſich 
erner in Widerſprüche verwickelte, hat zu feiner 
Verhaftung geführt. Seine Kameraden halten es 
jedoch für ausgeſchloſſen, daß er das Attentat 
verübt haben kann, ſchon deshalb, well er von 
allen Unteroffizieren derjenige ift, dem der Ritt- 
meiſter am meiſten gewogen war. Die Unter- 
5 —— wird ſtreng geheim geführt. Als ſicher 
ſt anzunehmen, daß kein Complot vorliegt. 
ne daß es ſich um die That eines Einzelnen 

andelt. 

End, 29. Jan. Ein ſchreckliches Ende gefunden 
hat der Rentier B., der ſeit zwei Jahren bei ſeinem 
Bruder, dem Brauereibeſitzer Barczewshi, wohnte. 
Während der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wachte 
der Buchhalter V. auf und bemerkte, daß durch das 3 
Schlüſſelloch des nebenan liegenden Zimmers, in = 
weichem Herr B. ſchlief, Rauch eindrang. Er fand E 
jedoch die Thür verſchloſſen und zertrümmerte die 3 
Fenſterſcheibe, um ſich Eingang zu verſchaffen. Ein 2 
gräßlicher Anblich bot ſich ihm dar. Er fand den 
allen Herrn im Bette liegend mit vollſtändig ver⸗ 
brannter Bruſt als Leiche vor, während das Feuer 
weiter glimmte. der Tod mußte, bevor das Feuer 


a g den Körper erfaßte, durch Erſtickung eingetreten fein, 
verſammlung des Gejammivereins am dritte pe 5 5 
Pfingftfeiertoge eee e eee worauf der umſtand hindeutet, daß der 1 n za 
richtete über den Verlauf der am 28. v. Licht a Ali 2 JC N 0 

Danzig abgehaltenen Gauverfammlung von Danzig ; ER 1 2 


und Umgegend. Im Anſchluß an die dort ge- 2 
Bermilchtes. 


hörten Vorträge über Jugendliteratur und neue 

Einnahmequellen für den Beftalozziverein ſprach 

er ſeine Anſicht dahin aus, daß dem Elend * [Tabahnoth in China.] Unter der Tabak- 
noth leiden, wie Baron Binder aus Peking der 
„Kreuitg.“ ſchreibt, die deutſchen Truppen in 


22 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 23 616 27280 
36 368 54 923 62 147 75 101 112341 116 322 125 750 
140 001 151226 161 785 172 364 174766 237144 
5 1 274076 276 817 277224 289 811 292 012 

In der fortgejetjten 1 fielen 2 Gewinne von 
1 Mk. auf Nr. 181217 183817, 2 Gewinne von 
500 Mk. auf Nr. 174 775 266 784, 7 Gewinne von 300 
Mark auf Nr. 11765 21837 161133 193 239 259 135 
299 167 302526. 17 Gewinne von 100 Mk. auf 


141 702 146035 150 504 247 804 252 763 280 145 
290 075 301 692 303 051 326 588 339433, Ohne Gewähr. 


Il Vacanzenliſte für Militäranwärter.] Dom 
1. Mai bei der Oberpoſtdirection Köslin Landbrief- 
träger, 700 Mk. Gehalt, das bis 1000 Mk., Reist und 
tarifmähiger Wohnuüngsgeldzuſchuß. — Dom 1. April 
bezw. 1. Mai bei der Eiſenbahndirection in Danzig 
14 Anwärter für den Bahnwärterdienſt, je 700 bis 
1000 Mk. Gehalt und 240 Mk. Wohnungsgelbd- 
zuſchuß, aach beſtandener Prüfung kann Beförderung 
zum Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, 
alsdann 900—1400 Mk. und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß. — Vom 1. April bei der Poligei- 
verwaltung in Graudenz ſechs Polizeifergeanten, je 
1100 Mk. Gehalt, das von drei zu drei Jahren 
um je 100 Mk. bis u Höchſtbetrage von 
1600 Mh. ſteigt, außerdem 100 Mk. Kleidergeld. — 
Dom 1. April und 1. Mai bei der Dberpoftdirection 
Danzig Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt, das bis 
1000 Mk. ſteigt, und tarifmäßiger Wohnungsgeld- 
wich — Pom 1. Mai beim Kreis-Ausſchuß in 
Schönſee Chauſſee-KAufſeher, 900 Mk. Gehalt, das 
bis 1200 Mh. fteigt. — Dom 1. Februar beim Kreis- 
Ausſchuß des Kreiſes Röſſel in Biſchofsburg Kreis- 
Sparkaſſen-Controleur und Kreis-Communalkaſſen⸗ 
Aſſiſtent, 1000 Mk. Gehalt und 216 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 
300 Mk. bis 2200 Mk. — Bon ſogleich bis zum 
1. April bei der Eiſenbahndirection in r 
zwei Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, je Mh. 
Gehalt, das bis 1400 Mk. ſteigt. Nach beftandener 
Prüfung kann Beförderung zum Weichenſteller 1. Kl. 
erfolgen, alsdann 1200 bis 1600 Mk. ng ie und 60 
bis 240 Mk. Bas ir Den mer — Vom 1. April 
bei der Oberpoſtdireckion Königsberg mehrere Poft- 
age und Briefträger, je 900 MR. Gehalt, das 
bis 1500 Mk. ſteigt, und 60—180. Mk. Wohnungsgeld⸗ 
Ea — Sämmtliche Stellen ſind nur den mit 

ivilverſorgungsſchein verſehenen Perſonen zugänglich. 


len für den 31. Januar 1901.1] Ver- 
aftet: 6 Perſonen, darunter 1 Corrigende, 1 Bettler, 
Betrunkene, 1 Obdachloſer. — Obdachlos: 5. — Ge- 
funden: 1 Quittungskarke für Friedrich Wilhelm Ehling, 
abzuholen aus dem FJundbureaa der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 filberne Damenuhr, eine 
filberne Kerrenuhr nebſt Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


» Paſewark, 30. Jan. Heute Abend um 6 Uhr 
brannte die Inſtkathe des Kerrn Steinbrücker total 
nieder. da Kerr Steinbrücher ſehr niedrig verſichert 
ift, ‚erleidet ‚er großen Schaden. Vier bedürftigen 
3 iſt ihr Hab und Gut zum größten Theil ver- 
brannt. . 

6. Prangenau, 29. Jan. Am Sonnabend hatte ſich 
der Lehrerverein Danziger Köße, Bezirk Löblau, in 
den Räumen des Heren Strehlke in Prangenau zur 
regelmäßigen Monatsfihung verſammelt. Zunächſt ge⸗ 
dachte der Bezirksvorſitzende, Kerr Lange -Babenthal, 
des 18. und 27. Januar. Angeſichts der Beſtrebung 
der Lehrer Deutſchlands, er Berufsgenoſſen Dörp 
ſeld ein Ehrenmal zu gründen, hielt Herr Buhrow 
Oſtroſchlen einen Vorkrag über ſein Leben, ſein. 
Wirken und ſeine Schriften. Im Anſchluß daran 
wird eine Sammlung auf der nächſten General- 


die Dftfee, folgte, den Lebaſee durchſchneidend, dem 
aufe des Ftuffes aufwärts und weiter an der heutigen 
Grenze zwiſchen den Kreiſen Konitz und Schlochau. Die 
Südgrenze z0g ſich von der Brahe bis zur Weichſel, 
die Oſtgrenze bildete die Weichſel, die Nordgrenze die 
Oſtſee. Diefe Grenzen blieben während des ittel- 
alters faft unverändert. Die Verfaſſung und Derwaltung 
des älteren Theiles der Diöceſe wurde wahrſcheinlich 
auch auf den hinzugekommenen Theil übertragen, indem 
man letzteren zu einem ſelbſtändigen Feen 
erhob. Ueber die Einkünfte des Archidiakons 
ſtammen die älteſten Nachrichten aus dem Jahre 1326, 
Es wird das Einkommen des Archidiakons für die 
Jahre 1325 und 1326 mit je 4 Mk. und 4 Shot ange- 
geben. Nach 1410 trat in den Einkommenverhältniſſen 
eine Aenderung ein. Nach einer Nachricht vom Jahre 
1326 hatte Pommerellen drei dekane und zwar je 
einen in Danzig, Schwetz und Dirſchau. Die Danziger 
alten vielfach zu klagen über die Willkür der 

iſchöfe; man entzog ihnen mehrmals den deutſcheu 
Official (geiſtlichen rn und ſetzte dafür polniſche 
ein. Erſt im Jahre 1526 nach der blutigen Unter- 
drückung der erften reformatori chen Bewegung wurde 
der Stadt das Recht wieder zuerkannt. Jedoch ge 
rieth daſſelbe ſpäter in 5 durch die Um- 
wandlung der Kirche, welche die eformation verur- 
ſachte. Auch bemühten f die Biſchöfe, die Einheit- 
lichheit des Ritus herbeizuführen. Bei Beginn des 
reformatorifhen Lebens in Danzig halten fie jedoch 
bald wichtigeres zu thun als auf dle lithurgiſche Ein- 
heit ihrer Diöcefe hinzuarbeiten. So war es dem 
Archidiakonat Pommerellen gelungen, ſeinen tithur- 
giſchen Sondercharakter bis ans Ende des Mittel- 
alters unverfälſcht zu bewahren. 


* (Bon der Weichſel.] An amtliher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: Die 
Eisbrecharbeiten find geſtern bis Kilom. 140 
(Kozielic) vorgeſchritten. Waſſerſtände: Thorn 1,32, 
Zordon 1,32, Culm 0,68, Graudenz 1,14, Aurze- 
brack 1,10, pieckel 0,86, Dirſchau 1,08, Einlage 
2,30, Schiewenhorſt 2,58, Marienburg 0,4, 
Wolfsdorf 0,36 Meter. a 


„In der Marienburg] wird mit aller Kraft 
gearbeitet, damit fie im KHerbft bei Gelegenheit 
des Kaiſermanövers den Kaiſer und fein Gefolge 
aufnehmen kann. Die Möbelausftattung ſoll in 
altdeuiſchem Stil gehalten fein, und zwar follen 
ſoweit als möglich Originale zur Verwendung 
‚kommen, keine 8 Die Schloßbau⸗ 
verwaltung hat zu dieſem Behufe in der letzten 
Zeit größere Erwerbungen bei altangeſeſſenen 
Familien gemacht. Sie hatte manchen werth⸗ 
vollen Fund zu verzeichnen. Schränke, Tiſche, 
Truhen und viele andere Dinge, die ein mehr- 
hundertjähriges Alter beſitzen, gingen in den 
Beſitz des Fiscus über. 8 


[Schlechtes Einſchänken iſt ſtrafbar.] So 
hat ſchon vor einigen Monaten das oberſte 
Landesgericht Baierns entſchieden, als das Land- 
gericht zu München einen Gchankhellner „wegen 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen“ zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt hatte, und dieſer Tage 
hat das Landgericht München 1 wiederum einen 
Schankkellner, diesmal wegen Betruges, zu zwei 
Wochen Gefängniß, ſowie einer Geldſtrafe von 
500 Mk., nöthigenfalls noch 50 Tagen Gefängniß, 
n Die Berufungsinſtanz hat anerkannt, 
1 1 2 Einſchänken als Betrug zu er- 

en ſei. 


* [Die Naturforſchende Geſelſchaft! hatte zu 
geſtern Abend in der Aula des königl. Gymnaſiums 
zu milden Zwecken einen Vortrag des Herrn Ober. 
lehrer Dr. Gaede veranſtaltet. der Vortragende 
7 dieſem 5 eine „Reife l griechi⸗ 
> Archi „ ſtofflich zu G e. 5 2 ner 
1 4 75 Gelegenheit, an no Sorfäumgsreife unter | 
ührung des bekannten Alterthumsforſchers Dr. Dort- 
feld Theil zu nehmen. Die Geſellſchaft, die den 
Dampfer „Poſaidon“ zu der Fahrt benußte⸗ beſtand 
N aus 30 Perſonen, wuchs aber während der 

eiſe auf 50 an und 5 zunächſt die klaſſiſchen 
Stätten auf dem Jeſtlande. Redner zeigte mittels des 
Lichtbilderapparates zunächſt ſtets eine orientirende An- 
ſicht, um dann an der Hand weiterer Bilder die einzelnen 


die Abegg'ſche Stiftung ein ehend, bemerkt 
> Ühg daß Be jetzt am Ziel ar Wirkfamheit 
angelangt ift, da ihr heine Mittel mehr zur Ver- 
fügung ſtänden. Um jo mehr müffe es Aufgabe bes 
Magiſtrats fein, Baugeſellſchaften zu unterftügen, die 
kleine Wohnungen bauen. Redner ſchloß damit, daß 
ch die Allgemeinheit erſt en helfen verſuchen muß, 
En werde auch die zu ützung von Seiten der 
verbände eintreten. 

ct olz führte in ſeinem Correferat aus, 
daß er im allgemeinen mit den Ausführungen des 
1 Herrn Harbtmann einverſtanden ſei. Eine directe Ein- 
wirkung auf die innere Stadt würde ſchwer durch: 
führbar fein. Durch eine kräftige Wohnungspflege fei 
aber doch noch etwas zu erreichen. Die betreffenden 
Kaus beſitzer würden nicht die Hände. in den Schoof 
legen, ſondern eine Ausbeſſerung ihres Hauſes oder 
einen Neubau vornehmen. Auch darauf könne 
hingewirkt werden, daf bei Neubauten mehr für Licht 
und Luft geſorgt würde durch weitere Bebauung. Die 
Thätigkeit einer gemeinnützigen Geſellſchaft durch Bau 
von Häuſern würde innerhalb der Thore erheblichen 
Schwierigkeiten begegnen. Es fehle an Baugrund, der 
vorhandene ſei zu theuer, und durch vermehrte Nach- 
frage werde der Preis noch weiter geſteigert. Vor- 
bedingung ſei billiger Baugrund und eine ſchnelle, 
häufige, billige Verbindung deſſelben mit der Arbeits 
ſtelle und der Stadt. Redner wies auf das Gelände 
bei Langfuhr und Neufahrwaſſer hin. Dort ſolle man 
Keine Arbeiterhafernen und heine reinen Arbeiter · 
colonien errichten und offene Bebauung vorſchreiben. 
In der Reſolution der Stadtverordneten-Verſammlung 
‚Jei auf eine Kenderung der Bauordnun hingewieſen. 
* = fie auf eine engere Bebauung abziele, ſo möchte 
Redner hiervon abrathen. Ferner möchte er empfehlen, 
die Wohnungsſtatiſtik regelmäßig alle zwei Jahre . 
wiederholen. Ebenſo ſei die Beſteuerung der Grund- 
ſtücke und Häuſer nach dem gemeinen Werth zu 
empfehlen, Die Gründung einer ferneren hapital- 
kräftigen Baugeſellſchaft mit Unterſtützung der 
Stabt ſei wünſchenswerth. Redner ging dann auf 
einige Ausführungen in der Stadtverordneten 
verſammlung ein. Der Vorſchlag des Stadtverordneten 
Schmidt, das Gelände vor dem Jakobsthor zu be⸗ 
bauen, falle gar nicht ins Gewicht. Nicht 300, ſondern 
2000 Arbeiterwohnungen ſeien nothwendig. Herrn 
Schmidts Verhalten in der Wohnungsfrage ſei auch 
unſicher und widerſpruchsvoll geweſen. Früher war 
zer gegen reine Arbeitercolonien, jeht für eine ſolche. 
Früher ſollten die Arbeiter nach Neuſchottland und Bröfen 
£ 2 jetzt verlange er, daß ſie in der Aliſtabt bleiben. 
ebner wünſcht, daß die private Bauthätigheit durch 
Bereitſtellung billiger Baupar ellen angeregt werde, 
und empfahl ſchlieflich eine Reſolution, in welcher der 
„Magiſtrat gebeten wird, für Bereithaltung aus- 

a reichender Bauparzellen Sorge zu tragen. 
In der Discuſſion ſprach zunächſt Herr Bartels. 
Die Meſſerhelden ſeien eine Folge der Wohnungsnoth, 
welche die Herren Schmidt und Bauer nicht anerkennen 
wollten. Redner kritiſirte dann die Zuſammenſetzung 
der Wohnungscommiſſion. Daß die ſtädtiſchen Arbeiter 
in ſtädtiſchen Häuſern wohnen ſollten, ſei nicht ohne 
‚Bedenken. Die Stadt folle in die Taſche greifen und 
den Wohnungsbau ſelber betreiben. — Kerr Herz 
wünſchte Beſchaffung billigen Baulandes und Aufhebung 
der Ranonbeichränkungen. Der Wohnungsbau rentire 
ebenſo ſicher, wie die Hafenanfſagen. Kerr 
Fardtmann iſt auch für Aufhebung der Nau on- 
bveſchränkungen. Im Minifterium ſei man von 
der Werthloſigkeit der Rauonbeſchränkungen über- 
zeugt, man wolle fie aber nur gegen Compenſationen 
‚von Seiten der Stadt aufheben, gewiſſermaſſen ver⸗ 
kaufen. Wenn die Stadt ſelber den Käuſerbau über ⸗ 
nehme, ſo müßten die Steuerzahler das Geld auf- 
bringen. Herr donath empfiehlt die Canaliſation von 
Stadtgebiet. Herr Schloſſer Klein wies auf die 
| techten Wohnungen als Brutſtätten der 
3 Meſſerſtecher und der Anſittlichkeit hin. Herr 
? Bartel beklagte, daß bie rbeiter in der 
Stadtverordneten-Verſammlung nicht vertreten ſeien. 


Ferr Brunzen nahm Herrn Schmidt in Schutz, der 
beantragten Reſolutionen zur Abſtimmung, welche die 


* 


„Die heutige Verſammlung im Gewerbehauſe er- 
kennt die große Wohnungsnoth, unter der die Danziger 


Arbeiterſchaft leiden muß, in vollem Umfange an, und bee” eee ene ee FR 


eine Auslefe aus der deutſchen Dichtung aller Zeiten 
geſteuert werden könne. Nur das ſchönſte nach Form 


8 


Commune Krbeiterwohnungen im größeren Umfange A 3 1 ri i und Inhalt ſei dafür gut genug. Eine ſolche China. Was in Ching ſchon im Oktober und = 
nun, Aceton Im gern US ⁵ P ! Offeen Sereut murde, ohren 
- der Arbeiter Danzigs.“ der Vortragende eine ganje Reihe von Bildern geben. | nehmen, Dre . a . 55 Baron Binder folgendermaßen: „Wir haben x 
Eee, f j it e der be nden Peſtalon - 5 uns Bi i - 2 
F / asihieifig einen Aralebigen un) Bauen De m: Appelle e = 
Beſteltungen auf mit Subvention anzukaufende aus der griechiſchen Geſchichte bekannten helleniſchen den nd für die Let und Waiſen er- chnittenen Tabak in Cloſet a ier edreht zu * 

- i a- * 5 5 = 
Stutfüllen find durch die Kand der Vereins- Inſeln von e Seriphos, Milos bis nach . Lana eine Ehrenſe Me de 1 7 D 8 . an — ae 1 
vorſteher ſpäteſtens den 28. Jebruar cr. an die | von wo er Bilder aus der r arbeit zu unterfiühen "Die etwa e mangels die Qualen der Uebligheit aral ſirend ; 
Landwirthſchaftskammer einzureichen. Den 2 die rep listen riss ſchiffe ur Schau ſtellte. Zum Schriften müßten dann in zwei verſchiedenen]entgegengeſetzt, aber dieſe Man el 5 on ſelbſt 1 
lein ud rd von ber Bauen en im gehend ö Schluß wurden noch unter dels auf den heute Ausgabe einmal in dauerhafter, gediegener | in Behing noch nicht aufgehört. 5 eine an- ei 
ſchein überfandt, weichen dieſelben LING den J Abend fattfindenden Vortrag über den Beſuch von] and fhöner Ausflatlung für die Bibliotheken und | neymbare Cigarette wird mit Gilber auf n.“ a 
mit ihrer Unterſchrift verſehen zurückzuſenden Troja einige Bilder von den Ausgrabungen dafelbft | dann in billiger Herftellung erſcheinen, lehteres um] _ i da erit der Tab . x 1 
haben, da erſt nach Eingang dieſes vollzogenen gezeigt, die viel Interefie fanden. 5 der billigen Schundliteratur zu begegnen. Als eine | 5 2 ? bi, Nich dean der Bolbaten x 
Berpflichtungsicheines die Beftellung als, efiectiv aan wa a ae FF * Taba stehn es mit dem bes aher eon tiber 1 
N aufmänniſcher Berein von J Zur Sei err Buhrow Oſtroſchlhen die Herſtellung un 5 3 75 
angeſehen werden kann. In demſelben iſt genau ol ! den Dertrieb von Deitaloyi-Anfichtsharten.. Stoff ſchreibt: „Wenn es Leute geben follte, die uns 5 


darum beneiden, daß wir hier echten, unver» 
fälſchten Thee zu trinken bekommen, fo ant- 
worten wir bitter lachend im Chorus: „Thee, 


des rien Befiehens des Königreichs Preußen 
Jan der Verein geſtern in der Gambrinushalle einen 

amilienabend veranſtaltet, der recht gut beſucht war. 
Nach einem von Herrn Brenner geſprochenen Prologe 


anzugeben, aus welcher Bezugsquelle — Meft- 
preußen, Littauen oder Kannover — die Füllen 
gewünſcht werden und welchen äußerſten Preis 


dazu wäre in Menge vorhanden; und man ſollte 
meinen, dieſe wären intereſſanter und bildender als 
die Bilder und oft banalen Verſe der bisherigen An- 


N 


2 
9 


die Beſteller ihrerſeits anzulegen gewillt find. ] wurde von den Herren Voß, Neinemund, Herrmann chtskarten-Eiteratur. Der Vorſitzende verſprach, dem g er 
Es wird hierbei bemerkt, daß, wenn auch die uns Auft das e e er das Vaterland“ von Vorland des Peftalozji-Bereins beide Anregungen zu e Cast 1 we urn 1 
Ankaufscommiſſion, wie immer, bemüht fein J Kreutzer geſungen. Der Vorſitzende Herr Kaak hielt | unterbreiten. — Als Synodalmitglieber für die 85 Dane Se un raft biſt, ſei ver 8 
wird, ſo billig wie möglich zu kaufen, es ſich J alsdann die Festrede, die er in einem Koch auf Kaiſer | Diöcefe Danziger Höhe wurden am 27. d. Mis. dammt auf ewig.“ Was wollten wir nicht um 5 
empfiehlt die Summe nicht unter für | Withelm II. ausklingen ließ. e * er er ee > . ee eine Schale indiſchen oder Ceylonthees geben...“ 2 
“oki ü d it Tenor- un aritonſolis ſow un er Gemeindevertretung des Kirchſpiels Löblau . 
weſtpreußiſche, nicht unter 300 Mk. le 8 ee Borkdgen Bei die Herren Amtsralh Bieler und unsere : [Die Trinkgeld-Frage in Frankreich.] Die ; 
und nicht unter 350 Mh. für hannöverſ — förſter Ganſow, beide in Bankau, gewählt. ocialiſtiſchen Abgeordneten haben in der Pariſer 1 
zu bemeſſen, fondern lieber mehr auszufehen, e, Ipienenzucht. ] Der weſtpreußiſche Provinzial | 3 Meuftadt, 30. Jan. dem könig. Rentmeifter Kammer einen Gefegentwurf eingebracht, der E 
verein für Bienenzucht hielt in Danzig eine Borftands- [F olm hierſelbſt it vom 1. Februar d. Is. ab die verbietet, Angeſtellte ohne Lohn arbeiten zu laſſen Su 


weil es nur dann, felbft bei Ys-Gubvention 
möglich fein wird erſtklaſſiges Material zu kaufen. 
Die Uebergabe der Füllen an die Beſteller findet 
auch in dieſem Jahre auf einem Bahnhofe der 
Provinz — Dirſchau oder Jablonowo — ſtatt. 


H. [Meftpreukifcher Geſchichtsverein. ] In der 
eſtrigen Verſammlung in der Aula des ftädti- 
Ins Gymnafiums ſprach Kerr Pfarrer Freytag 
aus Gr. Schliewitz über das Sami „Aus 
der älteren Geſchichte des chibiakonats 
—— Diefer für unſere Stadt ſo 
0 tereſſante Stoff hat bisher nur von wenig 
Seiten Ausarbeitung erfahren, wohl wegen der 
eringen aus dieſer Zeit ſtammenden Ueber⸗ 
Hieferungen. deshalb wird auch die Arbeit des 
Herrn Freytag eniſprechende Anerkennung finden. 
Den Ausführungen des Vortragenden entnehmen 
wir in Kürze Folgendes: 5 
Als im Jahre 99 Biſchof Adalbert von Prag ſeinen 


} 
1 
| 

nach dem öſtlichen Pommern und 
f — ee begleiteten ihn die Krieger 
| 
| 


und die diefen gemachten Geſchenke, Trinkgelder 
u. ſ. w. ihnen gam oder theilweife zu entziehen. 
Der Molivenbericht verweiſt darauf, daß in den 
Cafes, Reſtaurants, Hotels, Clubs, Reife 
Agenturen, Theatern, Kirchen, Muſeen, bei den 
Friſeuren, Transportgeſellſchaften u. ſ. w. die für 
das dienende Perſonal beſtimmten Trinkgelder 
nicht dieſem ganz zufallen, ſondern unter irgend 
einer Form von den Arbeitgebern zurückbehalten 
werden. Bei den Friſeuren iſt es Brauch, daß die 
Angeſtellten einen — — Lohn erhalten, daß aber 
die Arbeitgeber die Trinkgelder einſtreichen. 
während in den Cafés die Kellner vor Beginn 
der Arbeit einen Theil der einzuſtreichenden 
Trinkgelder abzugeben haben, ſo zwar, daß ſie 
für 100 Ircs. Marken 105 oder 110 Frcs. be⸗ 
en müſſen. Da dem Trinkgelder-Unfuge auf 
Be etzlichem Wege nicht gefteuert werden kann, fo 
oll 2 dem Mißbrauch ein Ende gemacht 
werden, daß die Trinkgelder denen, die ſie er⸗ 
halten, entzogen werden. f DR“. 


leine ſechsfache Mordihat] ift durch Zufall 
in dem Dorfe Schwanteshagen LA Wollin aufe 
A worden. Die dort beſchäftigte Wirth⸗ 
chaftsmamſell war gerade in der Flachszammer 
mit Ausgabe von Fladıs an zwei Mägde e „ 
tigt, als fie durch die Ankunft der Herrſcha 
plöhlich abberufen wurde; fie ließ in Folge deſſen 
ie beide Mägde allein in der Kammer zurück. 
In letzterer befand ſich u. a, auch ein größerer 
fogenannter Mädchenkaſten, welcher ſofort die 
Neugier der Zurücgebliebenen erregte. Dieje 
wu denn auch die kurze Abweſenheit der 
Mamſell, um den Kaſten zu öffnen. Nachdem 


Lane e bei der Kreiskaſſe zu Hadersleben und 
dem königl. Rentmeifter Roſenfeld in Ragnit die 
Stelle bei der iengen Kreiskaſſe verliehen. — Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr konnte man am Himmel ein 
wunderſchönes, in bläulichem Lichte ſtrahlendes 
Meteor beobachten, das ſich in nordweſtlicher Richtung 
fortbewegte. 

Marienburg, 30. Jan. Nach der vorläufigen Zu- 
ſammenſtellung der Ergebniſſe der letzten Bolks- 
zählung hatte der Kreis Marienburg am 1. Dezember 
v. J. leinſchließlich der Stadt Marienburg) zufammen 
59879 Einwohner (gegen 60 766 am 1. Dezember 
1895), die Areisbevölkerung hat ſich alſo um ver · 
mindert. die Stadtbevölkerung zählte im vorigen 
Jahre in Neuteich 2660 (1895: 2639), Tiegenhof 2680 
(1895: 2777). Die am meiflen bevölkerte Landgemeinde 
Schöneberg hatte 1621 (1895: 1672) Einwohner, Sand- 
hof hatte 1 (1895: 1270) Einwohner. 

& Marienwerder, 30. Jan. In Abänderung und 
Ergänzung der Beſtimmungen vom 17. Februar 1894 
über Abwehr der Ninderpeſt hat der hieſige 
Regierungspräfident die folgende landespolizeiliche An. 
ordnung erlaffen, die fofort in Kraft tritt? Der 8 4 
der bezeichneten Anordnung wird dahin ergänzt, daß 
Berladungen von Rindvieh in den Kreiſen nee und 
Strasburg auch auf den Stationen Gollub und 
Hermannsruhe erfolgen dürfen. Die Verladetage für 
dieſe Stationen werden von den königl. Candräthen 
bekannt 3 Der $ 5 der erwähnten Anordnung 
wird dahin abgeändert, daß die Verladungen aus den 
Kreiſen Löbau, Strasburg, Briefen und Thorn auf 
anderen als den Stationen Montowo, Piſchofs werder, 
Jablonowo, Strasburg, Lautenburg, Hermannsruhe, 
Briefen, Schönſee, Gollub, Mocker und Culmſee oder 
an anderen als den. feftgeftellten Tagen der 
Genehmigung des Landraths bedürfen. Die Kosten 
der thierärſtlichen Unterſuchung trägt in diefem Jalle 
der ader. Die Domäne Papau und Güter 


ſitzung ab, in welcher die beiden Gauvereine Danzig 
und Marienburg durch je drei Mitglieder vertreten 
waren. Es wurde . die Jahresverſammlung 
beider Gauvereine gemeinschaftlich am 9. April (dritten 
Oſterfeiertag) im hieſigen Schützenhauſe ab uhalten, 
womit möglichſt eine Ausftellung der Sachen des 
bienenwirthſchaftlichen Muſeums verbunden werden 
ſoll. In Anbetracht deffen, daß der Provinzialverein 
dann auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblickt, wird 
der Vorſtand einen Bericht über die Entwicklung der 
Bienenzucht in Weſtpreußen von den erſten Anfängen 
bis zur Gegenwart entwerfen und jum Vortrage 
bringen. Der Voranſchlag für das kommende Vereins- 
felt wurde in Einnahme und Ausgabe auf 4375 Mk. 
e 


geſtellt. 


I [Gemätde - Kusſtellung.] Im Schaufenster der 
hieſigen Buch- und Kunſthandlung John u. Roſenberg 
(Langenmarkt) erregt der ein Delgemälde des hiefigen 
Marinemalers Conrad Schmidt Kufmerkſamkeit. 
Den Vordergrund nimmt ein in voller a. befind- 
liches chineſiſches Torpedoboot ein, == m Sinter- 
grunde fieht man einige an der eigenthümlichen Bau- 
art leicht erkennbare na Fiſcher-Dſchunken unter 
vollen Segeln. Das dargeſtellte To edoboot wurde 
übrigens ſ. 3t. von der Schichauwerſt in Elbing für 
die Gineſiſche Flotte geliefert und ng etzt bei den 
Kämpfen der verbündeten Truppen in chen Beſiß. 


„ Imühthaufener Geldlotterie.] Laut Bericht 
des tes von Karl Zeller-Danzig fielen 
am dritten Ziehungstage, Bormi „folgende größere 
Gewinne: 1 Gewinn von 10 h. auf Nr. 
332 309, 2 Gewinne von 1000 Mh. auf Nx. 284 
218833, 2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 
33958, 4 Gewinne von 300 Mh. auf Nr. 587 
59 987 117 194 187 081, 8 Gewinne von 200 

Nr. 17012, 41420 84136 100 513 

320 964 325 307% 8 


is i bis nach Danzig, das damals noch zu den 
Seen Beidene: 12 — Polenfürften gehörte Das Be- 


w 
Äreben der Polenherzoge ging nicht nur nn 


‚rungen aus; fie ließen es fi auch angele 
—— — öltkerſchaft zum * 

bringen, um ſie dann dem Organismus der 
Rude anzugliedern. Das damalige 5 
oder Pommerellen mit der Burg Dan 8 2 5 
dem polniſchen Bisthume Kuſavien = en 7 
. welche Anordnung des ie eigen 


1 cen Stuhles 

das Bisthum unter den Schug des päpfl Er 1250 

e Bulle. Die he vr des a e omme- 
h 


zellen waren nad) ja 
Die Weſigrenze begann von der Mündung d 
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dies nach großer Anftrengung gelungen, bot ſich [„ Zobesfälle: Witwe Charlotte Nelius, geb. wisum; J 882, ats eu, Biken 8, Bohnen 51, Sanfſaa En Sr 
“ihnen ein entſetzlicher Anblich dar. Sie fanden in | 713.4 m — Unverehelichte Gertrude Agnes Klein.] Dotter 24, Seiſaat 111, eeinfant 64, . — 8 0 * Alter bis 
dem Kaſten fünf neben einander gereihte Aindes- 5 3. — S. d. Gattier- und Tapeziergehilfen Wilhelm | Cinfen 1879, Buchweizen 8, Hirſe 19, Mohn 118, Genf | zu 1¼ Jahren 43—45 M (Aäfer 2 M), 2 fleif Ai 4 
leichen vor, die wahrſcheinlich durch Rauch voll- chuhwacher, 15 Minuten. — T. d. Arbeiters Julius 165, Anis 6, Gerabella 49 Tonnen. Schweine 39—42 M, 3. gering . 

M. 


ſtändig zuſammengetrocknet waren. Eine ſechste rokta, 4M — Witt f f danziger Mehlnofirunaen vom al a | jorvie Gauen (Eber nicht aufgetrieben) 37— 
E nm e Äp..ĩ̃ꝗ ĩꝓ—.! f .. 
Hausſuchung noch im Rauchfange, an den Beinen [ Albrecht, 36 J. — Frau Anna Schulz, geb. Schid⸗ 1 5 juperfine Nr. 000 12,50 M. — Guperfine Nr. 00 Die reife: verftehen fid für 50 Kilo Leb ; 
hängend, aufgefunden worden fein. Die diefer 5 kalt 94 3. — S. d. Arbeiters Franz Weiß, | 11,50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Zine Nr. 2 Perſauf und Tendenz des are 


Mordthaten beſchuldigte Perſon iſt bereits ver- M. — Arbeiter Johann Friedrich Bleihkomski, | 8,50 . — Mehlabfall oder S a ert 3 
haftet Meran hat aber bis jetzt jede Mitwiffen- | falt 3 J. — S. d. — Artt ur Noggenmehl ag Kilogr. e ehe — eee 
ſchaft geleugnet. Kinrichfen, faft 7 M. — S. d. Arbeiters Franz Rufe 12,00 A. — Guperfine Rr. 6 11,00 A. — Mifhung a notirungs-Commiſſion. 
Kaſchau (Ungarn), 30. Jan. In einem hiefigen 2 75 TE ne Albert Fullbrandt, fait 39 J. Ar. 0 und 1 10,00 M. — Fine Nr. 18,50 M. — Fine Schiffsliſt 
Mergnügungsiokale kam es heute se A RE ee sh Schrotmeht 8,00 M. —  Mehtabfall Neufahrwaffer, 30 ee Wind: & 
lägerei zwiſchen Infanteriften und Landwehr. F 8 . 5, » a \ 5:00: 5 G. 
duften. Die oft geil ein und mußte von | Danziger Börfe vom 31. Januar. ge 00 , . Werften igen 5.80 % getr. = alientines Terpe ebe, Ele, in oller 
Jer Seuerwaſſe Gebrauc machen wobel mehrere] meien in matter Zendenz bei fach behaupteten | ſchron 7,30 M. N „ @efegelt: D. Siedler (GD.), Pelers, Antwerpen, 
Infanteriſten ſchwer verletzt wurden. Preiſen. zes wurde für inländiſchen blauſpitzig Braupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — Güter, — Dora (SD.). Bremer, Tübech via Memel. 
750 Gr. 141 KA, rothbunt 740 Gr. 148 M, 764 und en a. 13,00 M. — Mittel 12,00 M. ordinäre Güter. — Martha (Sd), Arends, Rotterdam, Güter 


e e | To no) e Oi 
eburten: i ( ski, T. — , B un r. „ hochbunt lei rützen per 50 Kilogr. i i . — i i 
Saltler- und Seen Wilhelm Adele S. | bezogen 772 Gr. 150 M, hochbunt 761 Gr. 152 M, Gerfienteite Nr. 1 11.00 W r. 2 1.00 . 3 2 b Redacteur A. Klein in Danzig. 

— Geefahrer Johannes Ferft, S. — Arbeiter Johann | fein hochbunt glasig 793 und 799 Gr. 153 M, weiß | 11,00 M. — Fafergrüße 13,80 MM. en f. f. Alegander in Danzig. 
Grünhagen, S. — Arbeiter Auguft Erdmann, S. —terſchlagen 756 Gr. 148 M, weiß 783, und 793 Gr. 

Maurer Karl Schulz. S. — Arbeiter Emil Köhler, S. 152 M, für ruff. zum Tranſit Ghirka 756 und 766 Gr. Schlachtviehmarkt Danzig. 

Arbeiter Ernſt Bogdanshi, S. — Schuhmachermeiſter | 119 AM ab Speicher per Tonne. Auftrieb vom 31. Januar. 1445 

Julius Neumann, S. — Hauswart Johann Groth, T. Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 726 Kalben und Kühe 2 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- N | | 4 N 
— Maurer Johann NKrishi, T. — Arbeiter Anton | Gr. 125 M. 738 und 744 Gr. 124 U. Alles per | gemäftete Kühe  höcften Schlachtwerths bis zu 

Glowih, T. — Arbeiter Heinrich Kari, T. — Arbeiter [ 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer 7 Jahren — M, 2. Aeltere aus emäſtete Kühe in Danzig it d 

Franz Ruſch, 1 S., 1 T. — Tiſchlergeſelle Guſtav Horn, inländ. 124 M per Tonne bezahlt. — Wicken poln. und wenig gut entwichelte jüngere Kuͤhe und Kalben 29 er „Danziger Courier“. 
S. — Seuerwehrmann Paul Grandt, S. — Unehelich: 2 T. — Tranſit 129 M per Tonne gehandelt. — Alee- 20—22 Al, Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Heirathen: Kellner Paul Ludwig und Elisabeth] ſaaten weiß 42, roth 54 M per 50 Kilogr. bez. Bullen 1 Stück. Vollfleiſchige a i 
Regner. — ag Erich Litfaß und Marie | — Weizenhleie grobe 4,321/,, 4,40 , mittel 4. 17½, | bis zu 5 Jahren 30 MM, 2 Vollfeifhiee lune 1 ae von der Expedition, Ketterhager⸗ 
Lämmerhirt. — Schloſſergeſelle Arthur Arndt und 4,30 A, feine 3,65, 3,70 M per 50 Kilogr. ge- — I, 3. Gering 8 u. ältere Bullen — M. 9 und den Abholeſtellen. Für 
Lübowikn Kotarski. — Arbeiter Albert Behnke und Aileen babes genkleie 4,30, 4,35 M per 50 Nälber 3 Such. 1. Zeinfle Maſthälber (Bollmilc- 30 Pfennig monatlich wird er täglid 
Anna Jurezuk. — Arbeiter Arthur Buchmakowahn Kilogr. bezahlt. i ; } Daft) und befte Saugkälber — M, 2, mittlere Maft- durch unſere Botenfrauen in's 8 
und Henriette Karich. — Sämmtlich hier. — Schiffs- Getreide-Beſtände erelufive der Danziger Delmühle J kälber und Saugkälber — M, 3. geringe Saug- aus ge» 
eigner Thadäus Jankowski und Alma Duszynski, | und der großen Mühle am 31. Jan. 1901: Weizen | hälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) bracht. 
beide zu Siymborze. 9274, Roggen 2606, Gerſte 1006, Hafer 763, Erbſen I 33—36 M. 
— — — NEW en nr —ä— ͤ nn 

Bekanntmachung. zee ˖%οõẽss sees ese eee 


Es wird hiermit zur öffentlichen Aenntnik des betheiligten 
Publikums gebracht, daß zum 
Abladen von Schnee und Eis 
drei aan BEN — 2 
1. Olivagerthor, links. 3 
\ 2. Innerhalb des Werderthors, rechts (Lünette Ochs und 


Lünette Werder). : 
3. Dor dem Leegenthor hinter der rothen Brücke am Bolten- 


die ldbe Mad durch Tafeln mit der Auffhrift: 
„Schnee- und Eisabladeplah” 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, 79% Uhr, Außer Abonnement. P. P. E. 
Einmaliges Gaſtſpiel des „Ibſen-Theaters“. 


Wenn wir Todten erwachen. 


Ein dramatiſcher Epilog von Henrik Ibſen. 


Dorddeutsche Creditanstalt. 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk, 


Langenmarkt 17. 
Wechselstuben und Depositenkassen. 


Lang fuhr, Hauptstrasse 106. — Zoppot, Seestrasse 75 
Bekanntmachung. i Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
Sag euttadt e e und Samerhanbtung e? ohne Kündigung mit 3½ % P. a. 

eee der Kunſt- und Handelsgäriner Otto 9 15 2 bei 1 u 4 
E euftadt Weſtyr., den 29. Januar 1901. mona. »5 2 Io = 
u PR ö R t 1 * = 

Königliches Amtsgericht PR 3 5% „„ 59 4 % IR 9 

An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 


VSSEGIERE2..32:9889 
zu billigsten Sätzen. 


— 
O2 
— 


dezeichne 


t. 
Danzig, den 29. Dezember 1900. 
> Die Gtrahenreinigungs-Depufation, 


Friedrich Wilhelm-Schützen- 
Drüderschaft. 


Gonnabend, den 9. Februar 1901, 
findet in 
sämmetliichen Räumen 
unseres Schützenhauses 


Maskenball 


mit Aufführungen 
ftatt, 
Gäite Können durch Mitglieder eingefü 
+ find-Einteitteharten für Dieleiben und 
„Masken 2 5 2 * Si 2 "1,5 IM, 


11 er Seas nn 


— 
©.00@968861 8: 826590882230 


befindet sich eg 5 a - (1307 Ruder-Club 
Hundegasse No. 100. „Victoria“, 


ö Dr. C. Fuchs. 8 
Wilhelm Jacobi.| Freilag, den 1. Februar, 
“ Jacobi. 
Das Bureau der Germani ms-Vers.-Act.- 
a e Wer 0 Jede ere Clubabend 


Dit Danziger Theaterfrage 
an der Wende des Jahrhunderts 2 


von 
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Seseseseeeeeesseree sees ebeseeseeeeeeeesee 


Preis 0,30 M. 
— Zu beiiehen durch alle Buchhandlungen. — 


! 


ke >=; . ER r N : . N 
8 Hundegasse 100. ebe ener 


„ De 
e er ** 
’i 5 Um zahlreiches Erſcheinen wird 
Wilhelm Jacobi. beſonderer Beſprechungen wegen 


5 | > sa00002005006000806 a 5 
g Sppotheken⸗Kapitalien n Berlegung meines Sagerbie Loge Einigtel 


zur Beleihung von ſtidtiſchen Grundſtücken ne Liedertafel 


Berlsbuöhallun A. M. Kafemann, 


7 
* 
Ne 
en 3 88 
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br 
U 


x N Dr 


| der beſſeren Ueberſicht halber nur bei unſerem 


Veranügungsvorſteher R. Flitner, Can e 50, 1, 
entnehmen, von 11—3 Ude 5 (ict 


— 
f 


12 


Der Vorstand. 


— — — 


Danziger Wilhelm-Theater, 


Director und Beſitzer: Hugo Diener, 
Sonnabend, den 2. Febrnar 1901: 


Großer 


Elite- 
Maskenhall. 


Diverſe ſcherzhafte Ueberraſchungen. 


Ballmusik 
ausgeführt von der h 
‚unter Leitung des Aapellmeiltens Mei Mäller, 
Kaſſenöffnung: 8½ Uhr. Anfang des Balles; 9 Uhr. 


um zu räumen WA Sonnabend, 9. Februar 

offeriet (1376 24 Uhr. (036 

John Philipp, 11 
e ein“ 
 Knpotheken- Bank - Gefchäft, jean dee f 


Verein für naturgemäß 
Brodbänkengaſſe Nr. 14. 


bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Albert Fuhrmann, 


Hopfengasse 28. (1357 


Lebens- und Heilweiſe. 


Freitag, den 1. Jebruar, 
Abends 8 Uhr, 


im oberen Saale der Concordia, 
Rangenmarkht 15, 1, . 


V. Cehr-Vortrag 
von Herrn Zahnarit Ahrenkeldt:! 
— Die Bewegungsorgane. 


Pr ͤ d | ,, Nichtmitglieder 50 3 


Münchner Ju end“ 5 
farbig S e e eee 
illustrirte Wochenschrift 97 9 2 7 
Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen Tale Germania 
® 


und literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 
Bilfener „‚Urguell“ 


3 pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 exel.] Münchener, Schönduſcher Bier, = = | 
Weine in Karaffen, Hotel Preussischer Hot, 


rrankatur. 3 
i ona 5 
P T obe-Abonnement Mk. 1,20. ER eg en und 7 Junkergasse No. 7. 
Freitag, den 1. Februar: 


= = —— Probe-Bände 8 Nummern der tetzten Jahrgänge Fruchteis, Borzügliche Speiſen. a 
s ur Kenntniss soviel literar. Beiträgen, es ee one Grosser Concert- und Gesangsabend 
der erſten Italieniſchen Inftrumental- 


meiner werthen Kundſchaft, daß meine format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfennig). 1 Adolph RüdigerNehllg. 
Bocal-Eoncert-Gejelljchaft, 


EI Aa 


a’ Kleider in einfacher wie 
#Jrauer- „U 
eleganter Ausstattung, 


Schwarze Blousen u. Kostüm- Röcke 
in allen Grössen. 


Örnst Crohn, u 


32 Langgasse 32. 


N = Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvo A 
a ee j — — ‚Jahrgänge 1896/1900; jeder Semester- Re eee 
in unverändeter Weile weiter betrieben wir Probe N empfiehlt fein Lager von i 


e odilie Dat 2 * a Prospekte und Probenummern gratis. A | ( irecter Col 
Auch find die berühmten neraugenpflaſter, beites un oh en Ho 
„Jolz, 


ombe. 
Es iſt mir gelungen, dieſe eritclaffige Geſellſchaft auf ihrer 
e für kurze Jeit iu engagiren, 
Knfans 7 Uhr. Sonntag 5 Uhr, 


we Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitungs- 
ſicheres Mittel gegen Hühneraugen, wieder eingetroffen. agenturen, Postämter und den Unterzeichneten. 


Hochachtungsvoll e - 
ztav Müller, Shuhmadı i München J 66 Briquets etc. Sonnabend und Sonntag: Frühschoppenconcert, 
1373) ans Heil. a 36. hermeifter, Färbergraben 20 Verlag der „Jugend *ı zu re Preisen. ‚A. Eder, 


5 Nach beendeter Inventur \ 12 n 


das am Mittwoch, den 6. Februar 1901, 
beginnt unfer 
empfiehlt (1360 


Räumungs-Ausverkauf 
A. Fast. 


9 
c P 2 
annenten Räumen des Friedrine Geiger Sohltzber 2 
? 
in allen Abtheilungen unſeres großen Waarenlagers 
zu ganz bedeutend ermässigten Preisen. 
Große Hasen, 


Ertmann & Perlewitz, 4 


sum Besten der Danziger Krieger in China 
Holhmarkt 25/26, Manufactur-, Leinen- u. Modewaaren-Geſchäft. Holzmarkt 28. — 55 88 0 


i : empfiehlt (1358 
EN En 


a Mack 
A. asd. 
2 5 i - a 5 7 N 7 n u 4 8 7 2 ’ » r a £ 2 
9 4 8 Rr neee e „ ‚ ‚ ‚ ER De N EN n 4 ir, EA ee Bea e NN S E > dr 


900 


990% 


— 


verwandt werden soll, laden wir auch Nicht- 
mitglieder des guten Zweckes wegen hiermit ein & 
und bitten herzlich um rege 3 igung. 0 
Das Fest den Charakter eines Gesellschafts- 
abends 5 Mind n kleinen Tischen) und besteht aus 
ir-Concert und Aufführungen aus Künstler. und 


2 

3 

5 

5 Milita 

x Dilettanten-Kreisen (Programme im Saal erhältlich). 
8 

€ 

2 

90 


© 
«1369 Eintrittskarten werden von heute ab bei un- ® 
. — — AL Schäfer, ung 3}. 2 
zum e von en Einzeichnun i 
dort ausliegende Liste, ausgegeben, 134 8 
Der Vorstand der Abtheilung Danzig & 
— 
> 


55 der Deutschen Kolonialgesellschaft, 
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